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Dienſtag den 8. Januar 1856. 


Amtliches. 

Berlin, 6. Januar. Se. Majeftät der Konig baben Allergnädigſt 
geruht, den hachgeliannten Perſonen Orden und Ehrenzeichen zu verleihen, 
und zwar: Den othen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife: dem Regierungs⸗ und Baurath Kawerau zu Breslau. Den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſfe: dem Rittergutsbeſier und 
Deichhauptmann von Haugwitz zu Nofentbal, Kreis Breslau, dem Deich: 

auptmann En de zu Nieder-Stephansdorf, Kreis Neumarkt, dem Strafan⸗ 
e Haensler zu Striegau, dem Landrath des Oppelnſchen Krei⸗ 
es und Landesalteſten Hoffmann zu Slawitz, dem techniſchen Betriebs⸗ 
dirigenten der Berlin⸗Potsdam⸗ Magdeburger Eiſenbahn. Regierungs⸗ und 
Baurath a. D. Hoffmann zu Potsdam, dem Landrath von Knebel⸗ 
Doeberitz zu Neumarkt, dem Nittergutsbefiper und Kreisdeputirten Lach⸗ 
mann zu Sponsberg, Kreis Trebnitz, dem praktiſchen Arzte Dr, Nett mann 
zu Gröningen, Kreis Oſchersleben, dem Ober⸗Regierungsrath Oſterrath 
zu Oppeln, dem Bahnhofsinſpektor bei der Berlin⸗Potsdam⸗ Magdeburger 
Eiſenbahn, Premier Lieutenant a. D., Oſterrath zu Potsdam, dem Stadt⸗ 
rath Pulvermacher zu Breslau, dem Regierungsrath Reichenau zu 
Liegnitz, dem Regierungsrath Ribbeck zu Berlin, dem Landrath von Sel⸗ 
chow zu Glogau, dem Kaufmann Heinrich Auguſt Schneider zu Bres- 
lau, dem bisherigen Kreisphyſikus, Sanitätsrath Dr. Schramm zu Luckau. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen: dem Schullehrer Bade zu Hohen⸗ 
wepel, Kreis Warburg, dem Buhnenmeiſter Hilbert zu Loos, Kreis Grün⸗ 
berg, dem Thorkontroleur a. D. Müller zu gen adt, dem Feldmeſſer 
Weisbrodt zu Rauſchwitz, Kreis Glogau. Die Rettungs medaille 
am Bande dem Buhnenmeiſter Groeger zu Breslau. 

Der Wundarzt erſter Klaſſe zc. Schaefer zu Wünſchelburg, iſt zum 
Kreiswundarzt des Kreiſes Neurode ernannt; den ordentlichen Lehrern an der 
höheren Bürgerſchule zu Halberſtadt, Dr. Franz Wilhelm Bette und 
Dr. Karl Ludolph Menzer it das Praͤdikat „Oberlehrer“ beigelegt; fo 
wie die Anſtellung des Schulamtskandidaten Dr. Janiſch als ordentlicher 
Lehrer am Gymnaſium zu Frankfurt a. O.; und die des Hülfslebrers an der 
höheren Bürgerſchule zu St. Petri in Danzig, Rulemann Boeszermeny, 
als ordentlicher Lehrer an derſelben Anſtalt genehmigt worden. 


Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 
Berlin, Montag, 7. Jan. Im Abgeordneten: 
hauſe fand heute die Präldentenwahl ür die geſammte 


„ Dok 2 Düne to 9929 


georducten erhielt Graf zu Eulenburg 191 Stim⸗ 
men; die übrigen erhielt Graf Schwerin; der Er: 
ſtere ward als Präſident proklamirt. 


Aufgegeben in Berlin, 7. Januar 2 U. 27 M. Nachmittags. 
Ankunft in Poſen, 7. Januar 3 U. 24 M. Nachmittags. 


> * — — 
Deut ſfch lan 


Preußen. ( Berlin, 7. Januar. [Vom Hofe; hohe 
Säfte, Karnevalsfeſtlichkeiten; „Tannhäuſer“.] JJ. MM. 


kamen geſtern nach Aufhebung der Tafel von Potsdam nach Berlin, fuh⸗ 


ren vom Bahnhofe nach dem ruſſ. Geſandtſchaftshotel und machten dort 
dem Herzog Georg von Mecklenburg-Strelitz und deſſen Gemahlin, 
der Großfürſtin Katharina, welche aus Strelitz hier eingetroffen, ei— 
nen längeren Beſuch. Später fuhren die allerhöchſten Perſonen 
nach Charlottenburg. Heut war dort große Tafel, an welcher auch die 
hohen Säfte erſchienen, die einige Zeit an unſerem Hofe zum Beſuche ver- 
weilen dürften. Morgen wird Se. Maj. der König in der Umgegend 
von, Potsdam wiederum eine große Hofjagd abhalten. — Es iſt auf's 
Neue ungewiß geworden, wann die Prinzeſſin von Preußen und Hoͤchſtde⸗ 
ren Tochter, die Prinzeſſin Louiſe, hier eintrifft. Die Prinzeſſin Tochter 
leidet nämlich, wie verlautet, gegenwärtig an einem Hautausſchlag und 
ſoll es dieſerhalb noch zweifelhaft ſein, ob die Aerzte ſobald in die Reiſe 
willigen werden. — In dieſer Woche beginnen bei uns die Karnevals⸗ 
feſtlichkeiten und die Miniſter öffnen ihre Salons. Bis jetzt haben die 
Miniſter v. Manteuffel und v. d. Heydt zu ihren Soiréen Einladungen 
ergehen laſſen; ihrem Beiſpiele iſt auch ſchon Graf Redern gefolgt. Von 
den Intentionen des diplomatiſchen Korps verlautet noch nichts; ſonſt 
gaben in dieſer Saiſon die Vertreter glänzende Geſellſchaften. — Morgen 


kommt im K. Opernhauſe zum erſten Male „Tannhäuſer“ zur Auffüh⸗ 


rung. Welche Erwartungen man für dieſe Oper rege gemacht hat, das 
lat uns der ungeheure Andrang nach Billets. — Eine eben jo große 
den ame zeigt ſich für die Subſkriptionsbälle, doch trifft man unter 
— feines ldungen eine Auswahl. Der K. Hof wird auf dieſen Bällen 
en Hohen Gäſten erſcheinen, die aus Baden, Braunſchweig, Meck⸗ 
lenburg de erwartet werden. 
ga mal. der König haben dem Prof. Rauch am 2. Januar, 
28 80. ge, in Begleitung eines Allerhöchſteigenhändigen 
Schreibens den en udlerorden erſter Klaſſe mit Eichenlaub zu über⸗ 
ſenden geruht. E. : 


Berlin, 5. Januar. Prügelſtrafe; Nachdruck; fremdes 
Papiergeld.] Die Wid ibeung der Prügelſtrafe if außer von 
dem Kreistage zu Stolp noch in Adel andere bei dem Abgeordneten⸗ 
hauſe eingegangene Petitionen in Wang gekommen. Es liegt eine 
ſolche aus dem Kreiſe Krotoſchin und aus Göslin vor. Herr v. Gerlach 
hat letztere überreicht. Inzwiſchen iſt auch in Bayern durch den neuen 
Entwurf eines Polizei⸗Strafgeſetzbuches die kerperliche Zuchtigung wieder 
zur Geltung gekommen, und die Freunde dieſer Strafart werden ſicher 
nicht unterlaſſen, ſich auf das Beiſpiel Bayerns und anderer deuiſcher 
Staaten zu berufen. Die Abneigung der Staatsregierung gegen die 
Wiedereinführung ſtützt ſich aber noch auf mehrfache, in neueſter Zeit 
geführte Berathungen, jo daß eine Abweichung von den in denſelben ges 
wonnenen Ueberzeugungen durchaus nicht erwartet werden kann. 

Dias Kriminalgericht hatte neulich abermals über einen Nachdrucks⸗ 


1 mon — 2 


Prozeß zu entſcheiden. In einer im Verlage des Buchhändlers Grieben 
erſchienenen Sammlung Gedichte waren auch viele Gedichte von Arndt 
und Anaftafius Grün aufgenommen worden. Der Eigenthümer des Ver⸗ 
lagsrechtes der Letzteren, der Buchhändler Reimer, denuneirte gegen 
Grieben. Der literariſche Sachverſtändigenverein trat wirklich dem Aus⸗ 
ſpruche auf Nachdruck bei und fand, daß von den Arndt’jcyen Gedichten 
der dreizehnte, von den Grün'ſchen der achte Theil Aufnahme gefunden 
hatte. Der Angeklagte erhob zwar den Einwand, daß die Sammlung 
durch eine derſelben vorgedruckte Einleitung ein} kritiſch⸗literariſches Werk 
geworden ſei, indeſſen ließ weder die Staatsanwaltſchaft, noch der Ge⸗ 
richtshof dieſe Behauptung gelten und wurde der Angeklagte zu 100 Tha⸗ 
lern Geld- eventuell 6 Wochen Gefängnißſtrafe verurtheilt und auf Kon⸗ 
fiskation der Sammlung erkannt. 

In wie hohem Grade das Verbot der Circulation fremden Papier- 
geldes in den kleinen Staaten ein Zurückſtromen dieſer Werthzeichen ver⸗ 
anlaßt hat, ergiebt eine Notiz aus Weimar, nach welcher die dortige 
Regierungskaſſe von den im Ganzen nur 600,000 Thalern Staatspa- 
piergeld im Monat Dezember nicht weniger als 179,136 Thaler, das 
find 29, Prozent der ganzen Summe einzulöſen gezwungen war. Man 
wird hierbei beachten müſſen, daß den Weimar'ſchen Kaſſenanweiſungen 
nirgends ein Mißtrauen begegnete und alſo eine Beſorgniß wegen einer 
möglichen Zahlungsunfähigkeit durchaus nicht leitend geweſen ſein konnte. 
(Schl. 3g.) 

— [Der Staatshaushaltsetat. Schluß aus Nr. 5.] Bei der 
Eiſenbahnverwaltung find die Einnahmen und Ausgaben, welche für 
die allgemeinen Staatsfonds und für beſondere Zwecke beſtimmt find, zu uns 
terſcheiden. Zu der erſteren Kategorie gehoren die Erträge der Staatseiſen⸗ 
bahnen, welche nach Abzug der Ausgabe ſich auf 2 Mill. 17,179, Tolr. ſtel⸗ 
len, von dieſem Betrage gehen zur Verzinſung und Tilgung der Aktien der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn 884,797 Thie. und der Münfter- Hammer 
Bahn 57,582 Thlr., ſo wie der dem Eiſenbahnfonds überwieſene Ertrag der 
Niederſchleſiſch-Märkiſchen Bahn mit 215,500 Thlr. ab, und es verbleiben für 
die allgemeinen Staatsfonds 859,300 Thlr. Zu der zweiten Kategorie gehö⸗ 
ren zunächſt die zur Förderung des Eiſenbahnbaues beſtimmten Fonds und 
zwar: aus allgemeinen Staatsfonds 500,000 Thlr., aus dem Salzmonopol 


Mill. 325,100 Thlr., aus den Ueberſch ſen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 


zu den Koſten der entralverwaͤltung 14,700 Thlr., ir Dedung garanlirter 


Zinſen 100,000 Thlr., zu den Vorarbeiten für neue Eiſenbabnen 20,000 Thlr., 
zur Verzinſung der durch das Geſetz vom 21. Mai 1855 genehmigten neuen 
Anleihe für Eiſenbahnzwecke 429,000 Thlr. und zur Deckung von Ausgaben 
für Erweiterung und Vervollſtändigung der baulichen Anlagen, fo wie zur 
Vermehrung von Betriebsmitteln 2 Mill. 40,600 Thlr. Außerdem. enthält der 
Etat an Zinſen und Dividenden von den ans der Eiſenbahnabgabe angefauf- 
ten en 223 a — 2 232 — Etat der direkten ehr 
nachgewieſene Eiſenbahnabgabe von 491, 1 Au rn 
dgl "Yntauf, von, Gifentapuaftien er Etat des Juſtizmini⸗ 


deren unverändert beibehalten worden. 


neten Poſitionen geändert; in den an⸗ 
Das Min iſterium des Innern | 


weiſt eine Mebreinnahme von 35,463 Thlrn. nach, deren größter Theil aus 


den um 25,150 Thlr. böher veranſchlagten Einnahmen der Strafanſtalten, 
bauptfächlich an Arbeitsverdienſt der Gefangenen und in einer Mehreinnahme 
an Paßgebühren, Sporteln und Strafen reſultirt. Bei dem Etat des Mini⸗ 
ſteriums für landwirthſchaftliche Angelegenheiten iſt haupt⸗ 
ſächlich in Folge der vermebrten Geſchäfte der Auseinanderſetzungsbehörden 
eine Mehreinnahme von 73,763 Thlrn. nachgewieſen. Die Einnahmerückſtände 
belaufen ſich auf 191,095 Thlr., die Beſtände auf 2 Mill. 336,099 Thlr., 
zuſammen 2 Mill. 527,194 Thlr. Die rückſtändigen Ausgaben find von dem⸗ 
ſelben Betrage. Der Etat der hohenzollernſchen Lande weiſt in den 


ordentlichen Einnahmen eine Erhöhung von 20,000 Guld. nach und iſt im 
Ganzen auf 361,000 Guld. veranſchlagt. Durch dieſe Einnabmen werden die 


ordentlichen und außerordentlichen Ausgaben vollſtändig gedeckt. Der Abſchnitt 


B. (Dotationen) des Staatshaushaltsetats führt zunächſt den Etat der 


offentlichen Schuld auf. Die Staatsſchuld hat ſich nach dem vorlie⸗ 


genden Etat vermehrt: 1) um die zweite Hälfte der zur Herſtellung einer 


größeren Kriegsbereitſchaft durch das Geſetz vom 20. Mai 1854 genehmigten 
Anleihe von 30 Millionen Thaler, beſtehend in der Prämienanleihe bon 15 
Mill. Thlr.; 2) um die für Eiſenbahnzwecke durch das Geſetz vom 21. Mai 
1855 genehmigte Anleihe von 7 Mill. 800,000 Thlr.; 3) um die Aktien und 
Obligationen, welche mit der für den Staat erworbenen Münfter- Hammer 


Eiſenbahn übernommen find, im Betrage von 1 Mill. 387,300 Thlr.; 4) um 


den Betrag der mehr eingezahlten als zurückgegebenen Kautionen der Staats⸗ 
beamten und r von Zeitungen von 126,000 Thlr., — in Summa 
21 Mill. 313,300 Thlr. Dagegen iſt durch Tilgung eine Verminderung 
eingetreten von 4 Millionen 230,409 Thaler. Die Vermehrung der 
Schulden beträgt demnach noch 20 Millionen 82,891 Thaler, wodurch 
die geſammte verzinsliche Staatsſchuld, welche nach dem Etat für 1855 196 
Mill. 926,271 Thlr. betrug, auf 217 Mill. 9,162 Thlr. erhöbt wird. Durch 
dieſe Zu- und Abgänge an Schulden hat ſich der Mehrbedarf für die Staats⸗ 
ſchuld auf 1 Mill. 245,425 Thlr. erhöht, wovon 486,582 Thlr. beſtimmungs⸗ 
mäßig aus dem Eiſenbahnbaufonds gedeckt werden. Die Einnahmen der 
Staatsdruckerei find in dieſem Etat auf 17,050 Thlr. angenommen und auf 


die Ausgaben derſelben verrechnet. Unter dem Abſchnikt C. — Staats- 
verwaltungsaus gaben — find die Mehrbedürfniſſe der einzelnen Mi: 
niſterien aufgeführt. Die Mehrausgabe bei dem Miniſterium der 


auswärtigen ee beträgt 55,135 Thlr., wovon 25,280 
Thlr. in neuen Beſol g 

der Geſandtſchaften und Konſulate und 29,855 Thlr. in dem Mehrbedarf zu 
verſchiedenen ſachlichen Aue (bermebrte Benutzung der Telegrapben, 
Kourier⸗ und Reiſepoſten u. . w.) beſtehen. — Bei dem Etat des Finanz⸗ 
miniftertums iſt hauptſächlich durch Uebertragung des Zuſchuſſes zur Til: 
gung der Schuldverſchreibungen der eichsfeldiſchen Tilgungskaſſe auf den Etat 
des Minifteriums für landw. Angel. eine Minderausgabe von 92,324 Thlr. 
eingetreten, aus welcher an Ausgabeerhoͤhungen 8700 Thlr. zu übertragen 
ſind. — Der Mehrbedarf des Handels miniſteriums beträgt im Gan⸗ 
zen 24,768 Thlr., wovon 3450 in neuen Beſoldungen und Beſoldungserbö⸗ 
bungen für die Centralverwaltung beſtehen. — Die Ausgabeanſäze im bors 
jährigen Etat des J en eriums haben mit unweſentlichen Abwei⸗ 
chungen für 1856 beibehalten werden können. — Die Mebrausgabe des 
Miniſteriums des Inge rn 1 nach Abrechnung der Erſparniſſe 
158,301 Thlr., wovon 139,409 Thlr. auf die Strafanſtalten (höhere Preiſe 
der Lebensmittel, Zunabme der Gefangenen), 7,309 Thlr. bei den Koſten der 
a in größeren Städten, Thlr. bei dem Fan onds 
der Landgendarmerie und 2894 Thlr. bei den übrigen Gtatstiteln entftehen. 
— Die Mehrausgabe des Miniſter. f. landwirthſch. Angel. beträgt 


ungen und Beſoldungserhöhungen für das Perſonal 


| 
| 
| 


edition zu richten. 


— Alexander v. Humboldt] ift, nach dem „B. Bl.“, von 
dem Berliner Magiſtrat zum Ehrenbürger der Stadt Berlin er— 
nannt worden. Die feierliche Uebergabe des Diploms hat am 1. d. M. 
durch eine ſtädliſche Deputation ſtaugefunden. 


— [Fremdes Papiergeld.] Den hieſigen Bankiers, welche 
die ausgewieſenen Ein- und Fünfthalerſcheine mit Agiotage annahmen, 
ſollen circa 16,000 Thlr. falſche Kaſſenanweiſungen von den betreffen⸗ 
den, beſonders kleinſtaatlichen, Regierungen als unannehmbar zurückge⸗ 
ſandt worden ſein. Ein höchſtu nangenehmes Neujahrsgeſchenk. Jedenfalls 
iſt alſo die Vertreibung derartiger Scheine für unſere Berliner ärmere 
Volksklaſſe hoͤchſt erſprießlich geweſen, inſofern dieſe den Verluſt noch 
viel härter über kurz oder lang hätten fühlen müſſen, als obgedachte 
Kapitaliſten. — Nachdem nun mit dem 1. Januar die fremden Eintha- 
lerſcheine aus dem Verkehr verſchwunden find, beginnen die Verlegen- 
heiten mit den fremden Zehnthalerſcheinen. Die Detailverfäufer, in 
welchen Artikeln es auch fein mag, find ſchon durch die Erfahrung weni⸗ 
ger Tage meiſtentheils dahin gekommen, die Annahme dieſer Scheine zu 
verweigern. Ganz natürlich! Einmal müſſen fie preußiſches Geld dar⸗ 
auf herausgeben, ſodann wiſſen ſie aber am Ende nicht, woher ſie fort⸗ 
während kleines preußiſches Geld nehmen ſollen, um all' dieſe Wechs⸗ 
lungen zu beſtreiten. Gezwungen kann Niemand werden, einen fremden 
Geldſchein anzunehmen; es bleibt daher meiſt nichts Anderes übrig, als 
der Weg ins Bureau de Change. Bis jetzt nehmen die Geldmänner 
für die Verwechslung ! Prozent Agio. u 
Weiſung an die hiefigen Zeitungs Redaktionen ergangen, den Heiraths⸗ 
Annoncen, weil ſie gegen die fittlichen Rückſichten verſtoßen, fernerhin 
keine Aufnahme zu gewähren. Das „Intelligenzblau“ und die 
ſonſtigen „alibegründeten“ Preßorgane Berlins erleiden dadurch keine 
geringe Einbuße. N N 

ochmats dle Jerſey⸗Flüchtlingez Pater Gavazzi.] 
Bei einem Meeting, der geſtern in der City Roat unter dem Vorfig des 
Chartiſten Erneſt Jones ſtattfand, um einige der aus Jerſey angekom⸗ 
menen Flüchtlinge zu bewillkommnen, gab es ſehr demokratiſche Reden 
von Tallandier, Ronge, Jones, Naſh u. A. Entſchuldigungsbriefe kamen 
von Victor Hugo aus Guernſey und von Mazzini aus London ꝛc. Dieſer 
hat beſchloſſen, au keiner die Flüchtlinge betreffenden Kundgebung theil⸗ 
zunehmen; jener ſchreibt, daß ſein leidender Geſundheitszuſtand ihm die 
Reiſe nach der Hauptſtadt verbiete. Zum Schluß wurde eine feurige 
Adreſſe an die Proſkribirten angenommen und die Marſeillaiſe geſungen. — 
Pater Gavazzi las geſtern Abend in St. Martin's Hall über „die Ereig⸗ 
niſſe des Jahres 1855 mit beſonderem Bezug auf die Fortſchritte des 
Papſtthums in England und auf dem Kontinent.“ 


— [Thierverſteigerung.] Bei einer kürzlich hier gehaltenen 
Verſteigerung ſeltener lebender Thiere ſind folgende Preiſe bezahlt: ein 
Löwe 200 Guineen (1400 Thlr.), eine Löwin 130 G.; den Elephan⸗ 
ten erſtand Hr. G. Batty für 320 G., eine ſchoͤne Tigerkatze für 79 G. 
Ein ſchoͤnes Paar Kameele ging für 110 G. weg, ein Braminenſtier 
und Kuh für 14 G., ein Leopard für 11 Pfd. St., ein Wombat (soll 
das einzige in Europa vorhandene lebende Exemplar ſein) für 8 Pfd. 
St., ein Nilghius für 30 Pfd. St., ein Paar Lamas 18 Pfd. St., ein 
Paar Stachelſchweine 8 Pfd. St. 15 Sh., ein Strauß 27 Pfd. St. 
ein Emu 11 Pfd. St. 10 Sh., ein Kranich mit Tolle (erowald) 7 
Pfd. St. 10 Sh., ein Pelican 18 Pfd. St. 10 Sh. Die Affen gingen, 
ungeachtet der witzigen Bemerkung des Auktionskommiſſarius, daß in 
der neueſten Zeit weniger der Art eingeführt worden wären, als früher, 
nur zu mäßigen Preiſen weg und die ſchoͤne Giraffe wurde für 250 Pfd. 
St. zurückgekauft. 

— [Maaßregeln gegen die Rin derpeſt.] In den nächſten 
Tagen werden äußerem Vernehmen nach zwei Kommiſſarlen, und zwar 
der Geh. Regietungsrath Oppermann aus dem landwlethſchaftlichen Mi⸗ 
nisterium, und Seitens des Miniſteriums für die Medizinal-Angelegen⸗ 
heiten der bei der hiefigen Thierarzeneiſchule angeſtelte Profeſſor Dr. 
Hertwig nach den Provinzen Preußen und Poſen geſendet werden, um 
an Ort und Stelle von den Maaßnahmen Kenntniß zu nehmen, welche 
von den Provinzialbehörden gegen die Weiterverbreitung der Rinderpeſt 
(J. vor. Rr.) ergriffen worden ſind. Wenn übrigens in den letzten Tagen in 
einzelnen Zeitungen Artikel enthalten waren, die im Intereſſe des Handels⸗ 
verkehrs über eine zu ſtrenge Grenzſperre gegen Polen klagten, ſo müſſen 
wir andererſeits bemerken daß erfahrungsmäßig die Rinderpeſt eine 
S ochſter Anſteckunsfähigkeit i ö 
Seuche von hochſter do gkeit iſt, und daß deren Ueberttagung 
nicht blos durch die 5 diehgattungen ſelbſt, ſondern auch durch jedes 
andere Thier, ſo 5 urch wollene Stoffe, namentlich der menſchlichen 
Kleidung te d 1 haben ſich daher die ſtrengſten Abſperrungs⸗Maaß⸗ 
regeln — 21 als das einzige Mittel gegen die Weiterverbreitung bewährt, 
und 0 4 unendlichen Verluſte erwogen werden, welche durch die 
— 5 4 Ke unmittelbar und mittelbar erwachſen, ſo 
85 1 wenn ſeit dem erſten Ausbruch der Krank 
habt wid. (. b. 9 die Sperre mit größter Energie gehand- 


1 


a 


— 


a 2 Glogau, 6. Jan. [Gas anſtalt.] Eine Korreſpondenz von 
hier in Nr. 4 Ihrer geſchätzten Zeitung bringt am Schluſſe eine Klage 
über die hieſige Gasanſtalt, worin gejagt wird, die hieſigen Gaskonſu⸗ 
menten ſeien mit dem gelieferten Gaſe unzufrieden ꝛc. Wenn es darnach den 
Anſchein gewinnen könnte, als läge die Schuld dieſer Unzufriedenheit an 
den Erbauer derſelben, Dr. More, ſo glaube ich im Intereſſe der S che, 


namentlich gerade fuͤr Ihr Poſen, dem entgegnen zu müſſen, daß der 


ebenſo geſchickte, als thatige und umſichtige Begründer der Anſtalt einen 


ſolchen etwaigen Vorwurf durchaus nicht verdient. Im vorigen Jahre 
ift nicht die geringſte Klage über die Leiſtungen der hieſigen Gas anſtalt, 
vielmehr nur allgemeine Zufriedenheit darüber laut geworden. In die⸗ 
ſem Jahre haben aber die Anſprüche an die Anſtalk in ſolcher Ausdeh⸗ 
nung zugenommen, daß dieſelbe dieſen mit den vorhandenen Mitteln kaum 
entſprechen kann. Jedenfalls liegt darin ein klarer Bewets für die Tüch⸗ 
tigkeit der Anſtalt und das Zutrauen, das man ihren Leiſtungen ſchenkt. Aber 
daher kommt es auch, daß jetzt die Reinigung des Gaſes in den bezüglichen 
Apparaten nicht ſo vollſtändig bewirkt werden kann, als es der Erbauer 
ſelbſt und das Publikum wünſcht, und dadurch erklärt ſich hinlänglich 
die allerdings gegen früher etwas verminderte Leuchtkraft des Gaſes. 


Aber es ergiebt ſich daraus auch, daß nicht den Erbauer die Schuld trifft. 


Man ſtelle ihm größere Mittel zur Verfügung, und wir werden gewiß 
wieder ein ebenſo ſchöͤnes und reines Gas haben, als ſich deſſen nur ir⸗ 
gend andere größere Städte rühmen können ꝛc. (Wir übergehen den wei⸗ 
tern Inhalt dieſes uns ſo eben zugehenden Briefes als minder weſentlich, 
und wollen nur noch zu etwaiger Beruhigung unſeres Publikums aus- 
drücklich bemerken, daß auch wir von ſehr kompetenten Seiten her die 
Tüchtigkeit, Kenntniß, Sorgfalt und hoͤchſte Solidität des Hrn. M. ſchon 
früher überall ſo außerordentlich haben rühmen hören, daß bei der ver— 
hältnißmäßigen Großartigkeit der hieſigen Anlage, und nach dem, was 
wir ſelbſt davon zu ſehen Gelegenheit gehabt, auch der leiſeſte Zweifel an 
der vollendetſten Tüchtigkeit der Ausführung ſchwinden muß. Hr. M. 
ſcheint die Mittel und das savoir faire nicht zu beſitzen, ſich berühmt 
zu machen, wie das die Erbauer von anderen Gasanſtalten in größeren 
Städten nicht ſelten verftanden haben. Auch in Dresden, in Berlin zc. 
hat man zeitweiſe bei ſehr großem Andrange über verminderte Leuchtkraft 


des Gaſes bisweilen Klagen laut werden laſſen. Daraus folgt indeß 


noch keineswegs, daß die Anlage fehlerhaft, ſondern eben nur, daß eine 
Erweiterung in Betreff der Mittel nothwendig ſei. D. Red.) 


Königsberg, 29. Dez. 1855. [Die freie Gemeinde] Die 


äußerſt zahlreich beſuchte Verſammlung der freien Gemeinde am erſten 
Weihnachtsfeiertage, in welcher Dr. Rupp einen Vorttag hielt, wurde 
durch den überwachenden Polizeibeamten aufgelöft. 8 


Koblenz, 3. Jan. [Fürſtl. Wohlthätig keit.] Der Schluß 
des alten und der Beginn des neuen Jahres wurde von JJ. KK. HH. 
dem Prinzen und der Frau Prinzeſſin von Preußen mit erneuten Spen⸗ 


den für die Armen gefeiert, indem Hochſtdieſelben am Weihnachtsfeſt 


100 Thlr. und am Neujahrstage 200 Thlr. für die Armen der Stadt 
Koblenz gnädigſt überreichten. Auch geruhte die Frau Prinzeſſin zu bes 
ſtimmen, daß täglich 30 Portionen Suppe während der nächſten 3 Mo⸗ 
nate an Arme verabreicht werden, welche zu drei gleichen Theilen die 
Pfarrer der beiden katholiſchen und der evangeliſchen Gemeinde anıpeis 
fen ſollen. Die Franziskaner⸗Schweſtern werden die Suppe zubereiten 
und verabreichen. Auch in Ehrenbreitſtein iſt eine Suppenanſtalt für 
Arme ins Leben getreten und haben JJ. KK. HH. geruht, ſie mit 100 
Thalern zu unterſtützen. 


Oeſterreich. Wien, 5. Januar. [Hr. v. Manteuffel: 
Mappirung der Donaufürſtenthümer; Zeitungsweſen.] Der 
koͤnigl. preuß. Oberſt und Flügeladjurant, Baron von Manteuffel, hat 
ſich nach feiner am 2. d. M. um 9 Uhr erfolgten Ankunft zu dem königl. 


preußiſchen Geſandten, Grafen v. Arnim, begeben. Am 3. d. hatte der- 


ſelbe eine Beſprechung mit dem Miniſter des Aeußeren Grafen Buol, und 
nach derſelben ſtattete er bei dem FM. und erſten Adjutanten des Kai⸗ 
ſers, Grafen v. Grünne, einen Beſuch ab. Nachmittags um 2 Uhr haue 
er Audienz bei Sr. Maj. dem Kaiſer. Ueber den Zweck der Anweſenheit 
des Herrn v. Manteuffel verlauten noch immer nur unklare Gerüchte; 
doch erwartet man demnächſt eine halbofftzielle Kundgebung über den der⸗ 
zeitigen Stand der Friedens vermittelungsfrage. Auch hat ſich vorgeſtern 
Abend der Flügeladjutant Sr. Maj. des Kaiſers Graf O'Donnell, wie 
es heißt, im Auftrage des Kaiſers nach Dresden begeben. Gerüchisweiſe 
erfährt man über dieſe Angelegenheit noch, daß das k. k. Kabinet in dem 
Falle, wenn Rußland eine abſchlagige Antwort geben follte, die ganze 
Angelegenheit zum Gegenſtande einer beſonderen Vorlage am deutſchen 
Bunde machen werde. Uebrigens liegen bereits vertrauliche Andeutungen 
vor, daß man in St. Petersburg den Verhandlungen nicht abgeneigt jei, 
und eine Bundesvorlage vermeiden wolle, da die Haltung des Bundes 
in Bezug auf eine öſterreichiſche Vorlage in dieſem Augenblick nicht mehr 
zweifelhaft fei. — Es ift beſchloſſen worden, die Moldau und Walachei 
mit Rückſicht auf die etwa dort nothwendigen Operationen militäriſch 
aufnehmen zu laſſen. Zu dieſem Behuf wird eine Mappirungsbrigade 
von 30 Offizieren nach Bukareſt und Jaſſy entjendet, Auch die Aufnahme 
von Siebenbürgen wird im künftigen Jahre auf das eifrigſte fortgeſetzt 
werden. — Nach dem eben veröffentlichten amtlichen Verzeichniſſe aller 
in den öſterreichiſchen Kronländern erſcheinenden Zeitungen und periodi⸗ 
ſchen Druckſchriften erſcheinen: 44 politische Zeitungen in deutſcher Sprache, 
3 in czechiſcher, 2 in polniſcher, 2 in ſerbiſcher, 1 in kroatiſcher, I in 
illyriſcher, 1 in rutheniſcher, 18 in italieniſcher, 4 in ungariſcher, 2 in 
romaniſcher, 1 in armeniſcher, 1 in griechiſcher Sprache. Im Ganzen SO 
politiſche Zeitungen. Nichtpolitiſche Zeitungen erſcheinen im Ganzen 225, 
und zwar 120 in deutſcher 6 in ſlaviſcher, A in polniſcher, 2 in ruthe⸗ 
niſcher, 3 in ſloveniſcher, 3 in kroatiſcher, 73 in italieniſcher, 19 in unga⸗ 
riſcher Sprache. Somit 305 politifche und nichtpolitiſche Zeitungen, 
— lEiſenbahn; Speiſeanſtaltz Cholera in Trumau.] 
Die Eiſenbahn von Wien nach Raab iſt am 24. Dez. dem öffentlichen 
Verkehr übergeben worden und erſteute ſich ſchon in den erſten Tagen 
einer ſehr lebhaften Frequenz. Dieſe Bahn, beſtimmt, die große, ſchiff⸗ 
bare Donau und den Hauptſitz des Getreldehandels, die reichen Getrei⸗ 
demagazine von Raab und Wieſelburg mit der Reſidenz zu verbinden, ‚jo 
wie die ungariſchen Borſtenviehheerden auf die Wiener Märkte zu führen 
und hierdurch eine der wichtigften Verkehrslinien für die Appropifionirung 
der Hauptſtadt zu bilden, hatte in ihrer Entſtehung ein eigenthümliches 
Schickſal. — Am 2. Januar wurde die von dem Wiener allgemeinen 
Hülfs- und Sparvereine gegründete Speijeanftalt eröffnet. Bereits vor 
1 Uhr Mittags waren ſämmiliche Speien (Griesſuppe, Rindfleisch Lin⸗ 
ſen) theils abgeholt, theils im Lokale der Anſtalt ſelbſt verzehrt. Sämmt⸗ 
liche Abnehmer waren vollkommen zufriedengeſtellt, im Speiſelokale ſelbſt 
herrſchte Anſtand und Ordnung. Mehrere Mitglieder der Direktion, jo 
wie des Ausſchuſſes waren während der Ausſpeiſung gegenwärtig, und 
zeigte der Beſuch mehrerer Männer, welche ſich für gemeinnützige Anſtal 
ten intereſſiren, deren Theilnahme. Die Anzahl der perabfolgten Por⸗ 


Cholera in der Fabrik werden der Genuß eines mit Theer vermengten 


6 2 


tionen betrug 250. Die Direktion hatte, um jedem Verluſt vorzubeu⸗ 
gen, keine größere Anzahl von Portionen vorrichten laſſen, als fie vor⸗ 
ausſichtlich annehmen konnte, daß fie abgenommen werden. Die Speiſe⸗ 
anſtalt iſt eine wohlthätige Anſtalt, welche mit Verzicht auf jeden Ge⸗ 
winn, eine nahrhafte Koſt moͤglichſt billig für Jedermann herzuſtellen 
beabſichtigt, alſo jeden Verluſt möglichft vermeiden muß. — Die „Wie⸗ 
ner Zeitung“ ſchreibt: Hieſige Blätter brachten vor einigen Tagen die 
Nachricht, daß in der Spinnfabrik zu Trumau die Cholera mit großer 
Heftigkeit ausgebrochen ſei. Ueber den Sachverhalt und die zur Be⸗ 
kämpfung der Krankheit und zur Verhinderung ihrer Ausbreitung ſofort 
getroffenen Vorkehrungen entnehmen wir einem auf verläßliche Erhebun⸗ 
gen ſich ſtützenden Bericht Folgendes: Es waren in der Fabrik, die 600 
Arbeiter gegenwärtig beſchäftigt, vom 24. v. M., an welchem die Krank- 
heit epidemiſch auftrat, bis 3 zweiundfunfzig Arbeiter an der Cholera 
erkrankt und von dieſen zehn geſtorben. Als Urſache des Auftretens der 


Brunnenwaſſers, angeftrengte Arbeit, auch zur Nachtzeit und die unor⸗ 
dentliche Lebensweiſe einiger Arbeiter bezeichnet. Es wurden ſofort die 
erforderlichen Maaßregeln zur Unterdrückung der Seuche in's Werk geſetzt. 
Der Brunnen wurde verſchüttet, das Arbeiten zur Nachtzeit eingeftelt, 
die Verföftigung der Arbeiter mit nahrhafter Suppe eingeleitet und außer 
dem Fabriksarzt ein Aushülfsarzt aus Wien herbeigeholt. Die Fabrik 
hat ein eigenes Spital und einen entſprechenden Vorrath an den erfor⸗ 
derlichen Arzneimitteln. Neueren Berichten zufolge ſind in der Fabrik 
vom 28. bis 31. Dezember 15 Perſonen an der Cholera neu erkrankt; 
in der Behandlung waren von früheren Tagen verblieben 45, davon 
ſind geneſen 20; der Reſt von 40 Perſonen iſt noch in ärztlicher Be— 
handlung. Es iſt alſo keiner mehr geſtorben und man darf dem Erlö⸗ 
ſchen der Krankheit demnächſt entgegenſehen. Im Ganzen ſind in der 
Zeitperiode vom 10. v. Mis., an welchem Tage der erſte Krankheitsfall 
ſich ereignete, bis 31. 76 Perſonen erkrankt, 16 geſtorben. In Trumau 
MR fein Cholerafall vorgekommen, die Fabrik befindet ſich abſeits 
es Ortes. 


Sachſen. Leipzig, 2. Ian. [Verbot des Truckſyſtems.] 
Das Miniſterium des Innern hat am 18. v. Mts. eine jetzt publizirte 
Verordnung über das Auslohnen der Arbeiter in den fabrikmäßig oder 


dem platten Lande erlaſſen, wornach dieſes Seitens der Fabrikunterneh⸗ 
mer, Faktoren und Verleger nicht anders als in baarem Gelde erfolgen 
darf, wogegen das Auslohnen in Brod (Brodmarken) und ſonſtigen Le⸗ 
bensmitteln, ſo wie in anderen Waaren aller Art bei Vermeidung einer 
im Wiederholungsfalle zu ſteigernden Polizeiſtrafe bis zu 100 Thlrn. oder 
Gefängniß bis zu acht Wochen unterſagt iſt. Eine Ausnahme von dem 
Verbot wird nur in ſofern nachgelaſſen, als den Fabrikunternehmern, 
Faktoren und Verlegern geſtattet bleibt, den Arbeitern diejenigen Mate⸗ 
rialien, welche dieſelben für fie von Neuem zu verarbeiten haben, an⸗ 
ſtatt baaren Geldes anzurechnen. Die Verordnung muß, ganz abgeſehen 
von dem zum Grunde liegenden Prinzip, den entſprechenden und überall 
zu verwerthenden Lohn für die gelieferte Arbeit zu geben, auch eben jetzt 
als recht zeitgemäß bezeichnet werden, weil jenes Truckſyſtem zu einer 
Haupturſache des Nothſtandes der armen Arbeiter, namentlich im Erz⸗ 
gebirge, geworden iſt. Nach dieſem Prinzip erhalten bekanntlich die Ar- 
beiter für die gelieferten Arbeiten nicht baares Geld, ſondern Waaren, 


welche ihnen meiſt theuer, j peer deen ted desen 
und felten für ihre Verbale paſſen. Hoffenflich wird Dieje Verord⸗ 


nung durch kräftige Ausführung mit dazu beitragen, den gegenwärtigen 
ungeſunden, ja unnatürlichen Zuſtand unſeres Gewerbſtandes zu verbeſ— 
fern und für die nothwendige neue Organiſation vorzubereiten. (N. P. Z.) 

— [Prinzeſſin Amalie.] Ein geſtern erſchienenes Bülletin 
über das Befinden J. K. H. der Prinzeſſin Amalie lautet: J. K. H. 
vermag deutlich zu ſehen und benutzt das Sehvermoͤgen täglich. J. K. H. 


leidet jeit einigen Tagen an Schnupfen und Huſten mäßigen Grades, er⸗ 


freut ſich übrigens aber des beſten Wohlſeins. Dr. Coecius. 

Baden. Karlsruhe, 1. Januar. [Straferlaß.] Se. K. 
H. der Prinzregent hat in Gnaden geruht, ſaͤmmtliche gegen die luther. 
Paſtoren Eichhorn und Ludwig wegen Konſekration von Taufen und 
Abhaltung von Gottesdienſten von den Behörden feſtgeſetzten und rechts 
kräftig gewordenen Gefängnißſtrafen zu erlaſſen. 


Hamburg, 3. Januar. [Campe entlaſſen.] Ein geſtern 
erlaſſenes Dekret des Senats hebt die Haft des Herrn Julius Campe in 
Erwägung feiner nachgewieſenen Erbgeſeſſenheit ohne anderweitige Kau⸗ 
tionsbeſtellung auf. In Folge davon iſt Herr Campe noch geſtern Abend 
um 10 Uhr wieder in Freiheit geſetzt worden. Dieſe Angelegenheit wird vor— 
ausſichtlich dazu beitragen, in unſere bedauerlichen Preßverhältniſſe baldigſt 
eine neue Ordnung zu bringen. Ich kann es nur aus der allbekannten 
Lauheit und Langſamkeit unferes Senats erklären, daß dies nicht längſt 
geſchehen, obgleich derſelbe jeden Augenblick durch die Zügelloſigkeit eines 
Theils unſerer Verleger und der Lokalpreſſe in die peinlichſte Verlegen⸗ 
heit geſetzt wird. Wenn Herr Campe auch perſönlich alle Achtung verdient, 
ſo iſt dies doch in Bezug auf ſeinen Verlag mindeſtens zweifelhaft. Der⸗ 
ſelbe hat von jeher vorzugsweiſe aus Werken beſtanden, die den Saamen 
des Haſſes und der Zwietracht zu verbreiten geeignet waren und neben“ 
bei von dem ſkandalſüchtigen Publikum, wie alles dergl. oppoſttionelles 
Unkraut, begierig gekauft wurden. Der inkriminirte Theil des Vehſe'ſchen 
Werkes „Geschichte der deutſchen Höfe“, den Herzog Wilhelm von Mek. 
klenburg-Schwerin, Oberſt im Garde-Cuiraſſierregiment in Berlin, be⸗ 
treffend, iſt das giftigſte unter demſelben, eine Schande für den deutſchen 
Buchhandel, von dem man ſich ſelbſt hier mit Ekel, wenigſtens die Beſ⸗ 
ſergeſinnten, abgewendet hat. Um ſo trauriger iſt es, daß unſer Senat 
mit stumpfer Gleichgültigkeit das Forterſcheinen eines Machwerkes dul⸗ 
dete, das auf die Glieder nachbarlicher, befreundeter Fürſtenfamilien, 
die wir oft als Gäſte in unferen Mauern ſehen, die ſchmutzigſten Schmä- 
hungen häuft. Die hier anweſend geweſenen preußiſchen Beamten haben 


ſich darüber auch ganz rückhaltlos ausgeſprochen und find mit imponi⸗ 
ade Energie verfahren, die ihre —— nachhaltigen Früchte tragen 
wird. Unſere politiſche Preſſe iſt durch drei weit verbreitete Blät⸗ 
ter ehrenvoll vertreten. Die lokale aber hat in dem „Freiſchütz“ 
und namentlich in der „Reform“ ein Paar Skandalblätter aufzuweiſen, 
wie ſie zum zweiten Mal ſchwerlich aufgefunden werden möchten. Nichts, 
ſelbſt nicht die intimften Familienangelegenheiten, bleiben dort unberührt, 
kein Ding iſt zu ſchmutzig, das hier nicht eine Stätte findet. Sie koͤn⸗ 
nen dadurch ermeſſen, wie verkommen hier ein großer Theil des Publi⸗ 
kums iſt. Dleſen Krebsſchaden mit der Wurzel auszurotten, iſt ein wah⸗ 
res Bedürfniß und, wie geſagt, die Campe-Vehſeſſche Angelegenheit 
kann dazu beitragen. — So eben wird mir das Gerücht mitgetheilt, daß 
durch Zufall derjenige ermittelt iſt, durch welchen die Materialien für das 
Pasquill an Herrn Campe geliefert worden. Es iſt ein Mecklenburger 
aus Schwerin, der bereits verhaftet und nach der kleinen Feſtung Dö⸗ 
mitz an der Elbe gebracht ſein ſoll. (C. B.) 


als der geſündeſte Platz angeſehen wird. — Nach 


Mainz, 3. Jan. [Augenentzündung; Militärfonflitt.] 
Die ſchon feit 1818 in hieſiger Garniſon herrſchend geweſene ägyptiſche 
(contagiöfe) Augenentzündung, die fortdauernd ſehr verheerend gewirkt 
hat, iſt für den preußiſchen Theil unſerer Garnifon als erloſchen zu be⸗ 
trachten, indem der letzte derartige Kranke vor einigen Tagen das Spital 
geheilt verlaſſen hat. — Während der verfloſſenen Feiertage kamen in 
hieſigen öffentlichen Lokalen zwiſchen den verſchiedenen Truppen unſerer 
Garniſon Streitigkeiten vor, bei denen von den Waffen Gebrauch gemacht 
wurde, ohne daß jedoch erhebliche Verletzungen vorgefallen wären. Ge⸗ 
miſchte Patrouillen ſtellten die Ordnung wieder her. — Der diesjährige 
Karneval kündigte ſich durch einen Zug an, welcher geſtern mit Muſik 


durch die Straßen ging. (Fr. J.) 
Kriegsſchauplatz. 
O ſt ſe e. 


Aus Berlin wird dem „Chronicle“ vom 2. d. Nachts telegraphirt: 
„Der Czar hat die in Finnland und den Oſtſeeprovinzen kommandirenden 
Generale beordert, ihre Vertheidigungsplane und Angaben der Mittel 


dazu für den in Petersburg zuſammenkretenden großen Kriegsrath bereit 


zu halten. 
Krim m. 

Die neueſten Berichte aus dem britiſchen Lager vor Sebaſtopol rei⸗ 
chen bis zum 21. Dezember. Der „Times“ wird unter dieſem Datum 
von einem ihrer Korreſpondenten geſchrieben: „Der Winter iſt nun ganz 
gehörig über uns hereingebrochen, wir hatten in den letzten Tagen hef⸗ 
tige Kälte, in der Nacht vom 18. fiel das Thermometer auf 180 R. und 
am 19. Vormittags um 10 Uhr ſtand es auf 13. Dies ift eine faſt 
kanadiſche Kälte, und man kann ſich denken, daß eine Menge Leute mehr 


oder weniger von dieſem Froſt leiden. Auf dem Schwarzen Meere ha⸗ 


ben in der letzten Zeit heftige Stürme getobt, und es ſind ein paar 
Schiffe bei Kamieſch und auch eine Poſt von Konſtantinopel, die vom 


13., verloren gegangen. In einer der letzten Nächte kam, wie ich höre, 
ein aus 120 Mann beſtehendes ruſſiſches Vorpoſtenpiket über die Tſcher⸗ 


naja und überlieferte ſich den Franzoſen; die Leute waren, wie ſie ſag 
ten, halb verhungert und hatten ſolche Strapazen auszuſtehen, daß ſie 


ſich lieber gefangen geben, als dies länger ten.“ 
als Hausinduſtrie betriebenen Gewerbszweigen in den Städten und auf | 15 Eurer N 


Aus Eupatoria wird gemeldet: Kaufleute aller Art laſſen ſich 
hier nieder; dabei wird Alles furchtbar theuer und man würde wohl 


hun, Mundvorräthe, Eßwaaren, Gemüfe, Geflügel, — aber wenig Ge⸗ 


tränke — hierher zu ſchicken. Von letzterem Artikel find alle Magazine voll; 
hier braucht man viel Eßwagren. Wer hier Geſchäfte machen will, muß 
Bretter, Nägel und Wachsleinen mitbringen, um ſich eine Barake zu 
bauen, denn die Wohnungen ſind ſelten und die Tartaren vermiethen ſie 
nur zu unmäßigen Preiſen. Zur Richtſchnur für Kaufleute, welche allen⸗ 


falls Konkurrenz machen wollen, folgt hier ein Verzeichniß der Lebens⸗ 


mittelpreiſe: Hammelfleiſch gilt die Okka 2 Pfd.) 25 Plaſter, Ochſen⸗ 
fleiſch 15 Piaſter, Kameelfleiſch (wenn es dies giebt) 12 P., Pferdefleiſch 
10 P., Hammelfleiſchfett 25 P., geſalzene Butter 35 P., Brod 6 P., 
Lichter 32 P., Oel 29 P., Gerſte und Stroh fehlt. Linſen 12 P., Boh- 
nen 14 P., eine Citrone 1 P., 20 Zwiebeln 5 P., Holz (pro Cheti?) 
80 P., eine Okka Kohlen 3 P., Talg 24 P., Kaſtanien 12 P. Fenſter⸗ 
ſcheiben, Laternen u. dgl. fehlen gänzlich. Eine kleine Schachtel Wichſe 
koſtet 100 Paras. Ein großes Faß wegzurollen bekommt ein Tartar 
2 Sr. „e verlangt aber 5 Fr., wenn man nicht vorher akkordirt. Ein 
zweiradriger Wagen koſtet pr. Fahrt 2 — 3 Fr. 1 Flaſche Oel 3 Fr., 
1 Kilo Kartoffeln 2 Fr., 1 Kilo Käſe 4 Fr., Wein 1 Fr. 50 C. das 
Litre. Es iſt auch Bedarf an warmen Kleidungsſtücken, Strümpfen, 
Handſchuhen, Flanellen, Hemden, Stiefeln, Cachenez u. ſ. w. Aſtrachan⸗ 
pelz, der 2 Fr. galt, wird jetzt, ſchlechter Qualität, mit 10 Fr. bezahlt. 
Die franzoſiſche Armee iſt im vortrefflichen Geſundheitszuſtande; fie ift 
gut genährt und immer voll Luſt zu kämpfen. Die feindlichen Vorpoſten 
find jetzt entfernter als früher, indefjen ſieht man manchmal etliche Kofa- 
ken ſich den türkiſchen Vorpoſten nahen, ſobald ſie aber eine franzöſiſche 
Uniform ſehen, verſchwinden ſie. — Wir haben hier ziemlich Wildpret, 
Hafen und Enten an der Meeresküſte, aber das Jagdpulver und Blei ift 
ſehr theuer. 
. 
Aus Erzerum, 4. Dez, ſchreibt man an „Daily News“: Geſtern und 
vorgeſtern kamen hier Oberſt Schwarzenberg, ein Belgier, Piaſer Locle 
ein Ungar, und andere fremde 4 aus Kars an. Wie fie erzählen, 
wurden ſie am Abend vor ihrer A reiſe von den ruſſiſchen Offizieren zu einem 
großen Diner geladen, ihrer glänzenden Vertheidi ung am 29. September zu 
Ehren. Alle ſprechen ihren Dank für die Humanität und Geſchicklichkeit des 
Generals Williams aus. Sie geſtehen, daß die Kapitulatſonsbedingungen 
anz anders ausgefallen wären, wenn er nicht ſo großes Talent entwickelt 
hätte. Ich vergaß zu erwähnen, daß die Magyaren und andere Ausländer 
beim Abzug von Kars eidlich geloben mußten, nicht wieder die Waffen gegen 
A zu tragen. ir erwarten, daß die entlaſſenen Redifs und andere 
Ankömmlinge uns noch weitere Einzelheiten bringen werden. Soll Erze⸗ 
rum nicht demſelben Schickſal wie stars ausgeſetzt bleiben ſo müſſen die Re⸗ 
lerungen der Allürten und des Sultans unberweilt eine wohl ausgerüſtete 
treitmacht hierher ſenden. Seit einigen Tagen haben ſich ruſſiſche Spione 
dier eingeſchlichen; zwei ſollen ſchon zum Tode durch den Strang berurtheilt 
jein. Aus der Anweſenheit von Kundſchaftern iſt zu ſchließen, daß General 
Murawieff ſich mit dem Beſitz von Kars nicht begnügen und feine Operatio⸗ 
nen im Winter oder beim Frühlingsanfang fortfegen wird. Die Verſtärkun⸗ 
gen, die er an ſich gezogen bat, beſtehen aus ungefähr 20,000 Mann $n- 
anterie, doch find es keine kriegsgewöhnten Truppen, da fie aus der geor⸗ 
giſchen Infanterie ausgehoben wurden. Morgen erwarten wir die Ankunft 
von etwa 2500 Mann, die vor Kurzem in Trebizonde gelandet worden ſind 
und zu Selim Paſcha's Armee ſtoßen follen. Von den 12,000 Mann, die 
man uns vor 2 Monaten verfprach, haben wir bis jetzt kaum 4000 erhalten; 
indeß beſſer ſpaͤt als gar nicht. 


Großbritannien und Irland. 


London, A. Jan. [Die Staatsſchuld; Schweizerles ten; 
Kriegsmarine.] Vom Schatzkammeramt wird angezeigt, daß in Er⸗ 
mangelung eines Ueberſchuſſes der Revenüen des Jahres 1899 Über die 
Ausgaben keine Summen zur Tilgung der Staatsſchuld in dieſem Jahre 
angewieſen werden können. — 0 bis 1000 Mann von der Britifchen 
Schweizerlegion ſollen, wie man aus Benkivi vom 19. v. Mis. ſchreibt, 
in Abydos einquartiert werden, das von den beitifchen Aerzten eben nicht 
der geſtern ausgege⸗ 
benen offiziellen Flottenliſte zählt die britiſche Flotte gegenwärtig 456 
Kriegsſchiffe aller Größen. Vor 10 Jahren beſtand fie aus blos 233 
Fahrzeugen, beinahe lauter Segelſchiffen, während jetzt faſt alle Dam⸗ 
pfer find, und die wenigen übrig gebliebenen Segelſchiffe ebenfalls nach 
und nach für Maſchinen hergerichtet werden. Im kommenden Frühjahr 
ſollen 40 Linienſchiffe und Fregatten erſter Größe, über 20 Korvetten 
und ſchwerarmirte Schaluppen, nebſt 170 ſchwimmenden Batterleen, Ka⸗ 
nonen- und Mörſerbooten zum Auslaufen bereit gehalten werden. In der 
Oſtſee allein dürften 250 Dampfer zur Verwendung kommen, und neue⸗ 
ren Gerüchten zufolge würde diesmal Admiral Lyons fein Glück gegen 
die nordiſchen Feſtungen Rußlands verſuchen. Bei dem jetzigen Stand 


der Flotte zählt fie: 319 Flaggenoffiziere (davon eben jetzt 22 im aktiven 
Dienst); Capitäns im Dienft: 396, außer Dienſt 164; auf der Reſerve · 
liſte 50; Commanders: 569; dito auf der Reſerveliſte 205; do. penfio- 
niet 349; Lieutenants 1178; do. in Reſerve 784; Marineoffisiere 435; 
Maſter 322; do. Reſerve 144; 3 Maſchineninſpektoren, 125 Oberinge- 
nieure, 198 Oberſteuerleute, 116 Untermaſters, 149 Kaplane, 90 Ab⸗ 
richter, 592 Aerzte, 308 do. außer Dienft, 511 Zahlmeiſter und 178 Ge⸗ 
hülfszahlmeiſter. a 

— [Staatseinnahme.] Die Zeitungen find arm an Neuigkeiten 
und behelfen ſich mit politiſchen und ſtatiſtiſchen Rückblicken. Die erſteren 
find abſolut intereſſelos und ſelbſt das Rejumee, das die „Times“ auf 
beinahe dreien ihrer Spalten giebt, bietet in keiner Stelle etwas Bemer⸗ 
kenswerthes. Die ſtatiſtiſchen Rückblicke ergeben ſich durch die gleichzeitig 
veröffentlichten Einnah metabellen des Jahres 1855 wie von ſelbſt. 
Es ergiebt ſich aus den Tabellen, daß die eſammteinnahme des Jahres 
1855 die Hohe von 64 Mid. 457,993 Lor. gegen 56 Mill. 324,597 L. 
des Jahres 1854 erreichen, was ein Plus von 8 Mill. 133,396 L. 
ergiebt. Die Mehreinnahme des letzten Vierteljahrs beträgt 321,475 L. 
Die Quartaleinnahmen überhaupt, alſo ohne Vergleich mit dem Jahre 
1854, ſtellen ſich folgendermaßen: 16 Mill. 114,655 L. bis zum 
31. März; 16 Mid. 79,662 bis zum 30. Juni; 17 Mill. 431,465 bis 
zum 30. September und 14 Mill. 832,201 L. bis zum 31. Dezember; 
giebt zuſammen die Summe von 64 Mill. 457,993 L. (D. E. K.) 

— l[Arbetterbewegungen.] Die Dinge in Mancheſter ver⸗ 
ſchlechtern meh eher, als fie ſich beſſern. Einzelne Schreier kehren zwar 
zur Arbeit zurück, aber die Stimmung der Majorität wird dadurch nut 
gereizter. Gewaltthätigkeiten zum Zweck einer Einſchüchterung finden 

und mehrere Perſonen wurden im Lauf der vorigen Woche verur⸗ 


theilt. Die Lage derer, die nun ſeit Monaten bereits die Arbeit einge- 


net haben, ſoll übrigens bei dem theils ſchlechten, theils rauhen Wetter 
hart genug fein, da die aufgebrachten Fonds nur zu einer geringen Unter⸗ 
ſtützung ausreichen. 
London, 5. Januar. [Marine; Miliz.] Die auf den Werften 
von Chatham entfaltete Thätigkeit wächſt von Tag zu Tag. Am „Aetna“ 
(ſchwimmende Batterie) ſind jetzt täglich 200 Mann beſchäftigt, und um 
die Arbeitszeit bis zur Nacht hin verlängern zu koͤnnen, legt man jetzt 
Gasroͤhren bis in den Rumpf des Fahrzeugs hinein. Im Mai wird, 
unter Hinzuziehung weiterer 200 Arbeiter, die Batterie fertig ſein. — 
Am 24. d. M. wird der „Severn“, eine neue Segelfregatte von 50 Ka⸗ 
nonen, vom Stapel laufen. — Bis dieſen Augenblick werden nur wirkliche 
engliſche Milizen in den verſchiedenen Stationsörtern des Mittelmeers 
verwandt. Die Berkſhire⸗, Middleſex⸗ und Oxfordmilizen ſtehen auf 


den Joniſchen Inſeln; das 1. Lancaſhiremilizregiment in Zante, die 
Staffordſhire⸗ und die Wiltſhiremiliz in Korfu. In Gibraltar befinden 
fi) die Milizen von York und Gibraltar und das dritte Lancafhiremilize 


regiment. Die ſtärkſte Aufhäufung von Milizen iſt im Lager von Alder⸗ 
ſhott. Es befinden ſich daſelbſt 7 engliſche (Glouceſter, Hereford, Hertford, 


Leiceſter, 5. Middleſex, Worceſter und Oſt-⸗Pork) und 6 iriſche Milizregi⸗ 


menter, darunter die Antrimſchützen und Dubliner Artillerie. Von den 


waliſiſchen und ſchottiſchen Milizen hat kein Regiment die Heimath ver⸗ 


laſſen. 
Frankreich. 


Paris, 2. Januar. [Zum Einzuge der Krimmtruppen, 
die Natur der Rede des Kaiſers.] Das „Siscle“ behauptete in 
feinem Bericht uber den Einmarſch der Krimmtruppen, viele Kundgebun- 
gen für die „Freiheit“ vernommen zu haben. Wie es ſcheint, war Sei⸗ 
tens der demokratiſchen Partei weit mehr beabſichtigt. Denn ich vernehme 
heute, daß plötzlich am Tage vorher vierzig Verhaftungen vorgenommen 
worden ſind, die mit einem geheimnißvollen Plane in Verbindung ſtehen, 
der unter dem Schutze der Feierlichkeit zur Ausführung kommen ſollte. 
Man weiß noch nicht, ob man es mit einer Abzweigung der „Marianne“ 
zu thun hat. — Bei dem Defiliren der Krimmtruppen auf dem Ven- 
domeplatze legte die Kaiferin eine iche Shen b tf 
Rührung war jo groß, daß fie reichliche Thränen bergof. Ste at för 
genöthigt, ihren Arm geſtern in einer Binde zu tragen, den ſie bei der 
Begrüßung der Truppen fo ſehr angeſtrengt hatte, daß er angeſchwollen 
war. — Die telegraphiſche Nachricht von der Ernennung des Fürſten 
Menczikoff zum Kriegskommandanten von Kronſtadt hat hier große 
Senſation erregt und namentlich der Börſe ihre bisherigen Friedenshoff⸗ 
nungen verkümmert. Die Rede des Kaiſers und auch die Liquidation 
mögen ebenfalls zur heutigen Haltung der Börſe beigetragen haben, allein 


3 


ſeiner Antwort an das diplomatiſche Korps, daß, Dank der Vorſehung, 
die Welt ohne Zweifel bald wieder Frieden haben werde. Dem däni⸗ 
ſchen Geſandten ſprach er die Hoffnung aus, fein Land dem Beiſpiele 
Schwedens folgen zu ſehen. — Die Kaiſerin hat die Neujahrsgeſchenke 
an die Perſonen der Hofhaltung abgeſchafft, um die dafür verausgabten 
anſehnlichen Summen den Armen und den Orient⸗Verwundeten zuzuwen⸗ 
den. — Die Statuen der zwölf Apoſtel find jetzt, rechts und links von 
der Statue des Heilandes, an der Mittelthür des großen Portals der 
Notre⸗Damekirche aufgeſtellt worden. — Der „Conſtitutionnel“ führt eine 
ganze Reihe franz. Städte auf, wo ſich bereits Lebensmittel und Spei⸗ 
fungsvereine gebildet haben, die eine dauernde Erleichterung des Looſes 
der ärmeren Klaſſen bezwecken, und deren Zahl, wie er bemerkt, noch 
täglich zunimmt. — Unverbürgten Gerüchten zufolge ſoll man am letzten 
Dienſtag einen Mordverſuch auf den Prinzen Napoleon gemacht haben. 
Am Haupteingange des Palais Royal hatte man nämlich — jo erzählt 
die Fama — eine Quantität Pulver vergraben. Als der Prinz nach dem 
Empfange in den Tuilerieen nach dem Palais Royal zurückfuhr, erfolgte 
eine Exploſton. Obgleich dieſe Geſchickte von Perſonen, die Augenzeugen 
geweſen ſein wollen, mitgetheilt wird, ſo erſcheint ſie doch wenig glaub⸗ 
lich. — Die Worte, die der Kaiſer em letzten Dienftag zum Marquis 
Antonini, dem Neapolitaniſchen Geſardten, ſagte, find viel ſchärfer als 
geſtern mitgetheilt. Der Kaiſer ließ ſich gegen denſelben in ſehr barſchem 
Tone folgendermaßen aus: „Je suis tres mécontent de la conduite 
du roi, votre maitre, envers nous et nos alliés.“ (Ich bin ſehr 


unzufrieden mit der Haltung des Königs, Ihres Herrn, gegen uns und 


unfre Alllirten.) Nach dieſen Worten kehrte Se. franzoͤſiſche Majeſtät 
dem Marquis den Rücken. 


Niederlande. 


Haag, 2. Januar. [Handelsvertrag; ein Zeitungs- 
Jubiläum.] Dieſer Tage iſt dahier zwiſchen den Bevollmächtigten 
Oeſterreichs und der Niederlande ein Handels- und Schifffahrtsvertrag 
abgeſchloſſen worden. — Das ältefte holländiſche Journal, die „Haar⸗ 
lemſche Courant“, erreicht am 8. Januar das Alter von 200 Jahren. 
Seit länger als 100 Jahren war ſie ununterbrochen im Beſitze der Fa⸗ 
milie der gegenwärtigen Verleger, Johann Enſchede und Sohn. Der 
Gründer des Journals war Abraham Caſteleyn, der am 8. Januar 
1656 die erſte Nummer ſeines Blattes als „Weeckelijke Courante van 
Europa“ erſcheinen ließ, jedoch ſchon bald nachher dieſen Titel in „Haer— 
lemſe Courant“ umwandelte. Einen moͤglichſt getreuen Abdruck jener 
erſten Nummer verſprechen die Verleger ihren Abonnenten für den Jubi⸗ 
läumstag. (St. A.) 
Sant ae. 


Genua, 30. Dezbr. 1855. [Engliſche Reklamationen. ] 
Hieſige Blätter beſtätigen das Gerücht, daß mehrere engliſche Linienſchiffe 
ſich nach Meſſina begeben ſollen. Wegen des von Neapel erlaſſenen Ver⸗ 
botes, Maulthiere ungeachtet bereits abgeſchloſſener Lieferungskontrakte 
nach der Krimm auszuführen, find weiterem Vernehmen nach Reklama— 
tionen bereits erhoben und die diesfälligen Verhandlungen eingeleitet. 

Turin, 2. Jan. [Kältez Hülfskorps; Neujahrsglüd- 
wünſche; Weltausſtellung.] Hier in Turin, Genua, Nizza ꝛc. 
hat die Kälte in den letzten Tagen des Dezembers einen ungemein 
hohen Grad erreicht. — Ein Korreſpondent der „Gazz. di Verona“ will 
wiſſen, die Stärke des neuen, für die Krimm beſtimmten piemonteſiſchen 
Expeditionskorps werde nicht, wie früher gemeldet, 5000, ſondern 
10,000 Mann ausmachen, und England dem Vernehmen nach die Expe⸗ 
ditionskoſten tragen, weshalb auch keine hierauf bezüglichen Kreditbe⸗ 
willigungen in der Kammer gefordert werden würden. — Ein Schreiben 
aus Rom in dem halboffiziellen Blatt „Il Piem.“ will wiſſen, der römi⸗ 
ſche Hof habe den Kardinälen unterſagt, die üblichen Glückwunſchſchrei⸗ 
ben an Victor Emanuel zu erlaſſen; dennoch hätten einige Prälaten, 


darunter Kardinal Amat, ſich nicht abhalten laſſen, n 
| Die letzte Gemeinden. — den. ward in der⸗ 
— einer Weltausſtellung in Turin verhandelt. 
Man will einen Glaspalaſt bauen und eine Kommiſſion ernennen, die 
| mit der Ausführung dieſes Planes beauftragt werden ſoll. Unter den 


Mitgliedern dieſer Kommiſſion nennt man die Grafen Revel und Pollone, 
den Marcheſe Alfieri de Soſtegno und den Oberſten Cerrati. 


| Spanien. 


die erwähnte Nachricht verurſachte dieſelbe zunächſt. Die Rede des Kai⸗ 


ſers hat in London großes Wohlgefallen erregt. Graf Perſigny hat eine 
telegraphiſche Depeſche an Napoleon III. geſandt, worin er anzeigt, daß 
Lord Palmerſton ihm die Freude des engliſchen Kabinets über die Rede 
des Kaiſers ausſprach. (K. Z.) 

— [Frankreich und Neapel; Börſe; Anleihe.] Bei 
dem geſtrigen Empfang in den Tuilerieen ereignete ſich ein Vorfall, der 
in der diplomatiſchen Welt große Senſation machte. Der Kaiſer hielt 
nämlich eine kurze Anrede an den neapolitaniſchen Geſandten, um ihm 


Madrid, 28. Dez. 1855. [O' Donnell.] Nach einigen Tagen 
anhaltender Beſſerung erlitt General O'Donnell geſtern abermals einen 
Rückfall. Dieſe Hartnäckigkeit der Krankheit fängt an beunruhigend zu 
werden. O Donnell's Tod in dieſem Augenblick wäre eine wahre Kala⸗ 


mität, denn er würde unzweifelhaft einen allgemeinen Umſturz nach ſich 
ziehen. Der Herzog de la Vittoria, deſſen Privatgeſinnungen und Ver⸗ 
pflichtungen weit verläffiger find, als feine politifchen Bekenntniſſe, be⸗ 


ſein Bedauern auszudrücken über die Kälte, die zwiſchen den Weſtmäch⸗ 


ten und Neapel herrſche. „Ich bedaure tief“, ſagte Se. franzöfifche Ma⸗ 
jeſtät, „daß unſere Beziehungen nicht mehr jo freundſchaftlich find, wie 
früher.“ Die hieſigen Journale haben den Befehl erhalten, die Zurecht⸗ 
weiſung des Königs von Reapel mit keiner Sylbe zu berühren. — An 


unſerer heutigen Börfe herrſchte ein paniſcher Schrecken. Die kriegeriſche 


Rede des Kaiſers, das Cirkularſchreiben des Grafen Neſſelrode und der 
Weldmangel, der ſich jetzt ſehr fühlbar macht, ließen die Zprocent. Rente 
ine p6t. fallen. — Wie man hört, wird die franzöſiſche Regierung 
unbekardlte Anleihe Ende März oder Anfang April machen. Es iſt noch 
unt ob man ſich dieſerhalb direkt an's Land oder an Rothſchild 
b welches d. Banquiers wenden wird. Ein geheimes Cirkularſchrei⸗ 
— (am. et Tage der Finanzminiſter an die Generaleinnehmer 
— ergehen „en, dankt denfelben für ihre Bemühungen bei der letzten 
Anlethe und Ford Me euf, das Terrain für eine neue Anleihe zu ſon⸗ 
diren und vorzubereiten. (K. 3 
Paris, 4, Jan. [in 
von Bayern; Verihieden, 
daß der Kaiſer ein eigenhändiges Schreiben vom Prinzen Adalbert, Bru⸗ 
der des Königs von Bayern, erhalten habe. — Nach dem Jahresberichte 
des Bureau de longitude beläuft fd) die Bevölkerung von Paris auf 
1,053,262 Seelen. Die Bevölkerung Frankreichs, ausſchließlich Algiers 
und der Kolonieen, auf 35,783,059 Individuen, — Die für den Hof 
des Louvre beſtimmte Reiterſtatue Franz I. von Cleſinger, iſt zurückge⸗ 
wieſen worden. — Der Neujahrsempfang in den Tuilerieen hatte keines- 
wegs den ſtreng amtlichen Charakter, den ihm der „Moniteur“ beilegt. 
Herr Delangle ſprach im Namen der Magiſtratur einige Worte, worin 
er ſehr geiſtreich die Sache des Friedens verfocht. Hr. de Morny wünſchte 
dem Kaiſer ein gutes Jahr, gefolgt von noch vielen anderen, indem er 
beifügte, daß das Land ihrer ſehr bedürfe. Der Kaifer ſelbſt äußerte in 


Schreiben des Prinzen Adalbert 


ſucht den Kranken ſehr oft und beweiſt ihm in jeder Weiſe feine Theil⸗ 
nahme und Anhänglichkeit. Auch alle anderen Notabilitäten laſſen ſich 
im Palaſte Buena-Bifta ſelbſt ſehen oder ihre Namen einſchreiben und 
überall, in den Kaffeehäuſern, den Salons und den Straßen, iſt die erſte, 


wenn auch aus verſchiedenen Beweggründen gerichtete Frage: „Wie 


edeneg! Der heutige „Moniteur“ meldet, 


geht's dem General?“ — Der Unterſtaatsſekretär, General Macrohen, 
iſt interimiſtiſch mit den Funktionen des Kriegs miniſters beauftragt. Alle 
politiſchen Fragen ruhen nolhgedrungen durch die Krankheit O Donnell's. 

Madrid, 30. Dez. 1899. [Verſchiedenes; telegr. Dep.] 
Eine Verſtändigung der Corteskommiſſion, die über den Geſetzentwurf 
wegen der Tarifreform berichten ſoll, und der Mitglieder der kataloni⸗ 
ſchen Kommiſſion iſt jetzt, nach Abhaltung mehrerer gemeinſamen Bera- 
thungen, entfernter als je; beide Theile beharren in den Hauptpunften 
auf entgegenftehenden Anſichten. — Olozaga iſt vorläufig auf fein Land⸗ 
haus abgereiſt, von wo er, ohne hierher zurückzukehren, ſich nach Paris 
begeben wird. — Eine gegen O Donnell gerichtete Intrigue, die nament⸗ 
lich ſeinen Freund Ros de Olano aus Madrid zu entfernen bezweckte, iſt 
an der verweigerten Zuſtimmung Eſpartero's geſcheitert. — Der Direktor 
des Journals „Leon Eſpanol“ iſt endlich, nach dreimonatlicher Haft, 
freigelaſſen worden. — Die demokratiſche „Soberania Nacional“ veröf- 
fentlichte ſeit dem 1. Dez. jeden Tag aufreizende Artikel. Die Behörde 
ließ fie lange gewähren, mußte aber doch kürzlich wegen eines Schmah⸗ 
artiteld gegen O'Donnell eine Klage anhängig machen. Der Redakteur 
des Journals wurde zu 30,000 Realen Geldſtrafe und zu 4 Jahren Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Das Journal hörte deshalb vorläufig zu erſcheinen 
auf, der Verleger ſucht aber eine neue Kaution und einen neuen Redak⸗ 
teur aufzutreiben, um das Blatt wieder herausgeben zu koͤnnen. — Eine 
Depeſche aus Madrid vom 2. Jan. lautet: Der Finanzminister hat heute 
den Cortes ein abermaliges Geſuch um Geſtattung zur Errichtung eines 
Crédit mobilier vorgelegt, welches die HH. Proſt und Comp., ſechs⸗ 
zehn andere Bankhäuſer von Paris und der Provinz, und mehrere Pa⸗ 
riſer und Madrider Kapitaliſten geſtellt haben. Dieſes Anſuchen ift an die- 
ſelbe Kommiffion überwieſen worden, welche das Projekt Pereire's zu prü 


fen hat. Dieſelbe hat heute den Beſchluß gefaßt, daß die Konzeſſion eines 
Crédit mobilier in Spanien den HH. Pereire nicht ausſchließlich zu er⸗ 
theiten ſei. — Eine weitere Depeſche aus Madrid vom 3. Jan. meldet: 
Die Kapitaliſten von Madrid ſchlagen der Regierung die Errichtung einer 
Nationalkreditbank vor. — Es iſt falſch, daß das Kabinet die Abſicht 
habe, die Eivilehe in die ſpaniſche Geſetzgebung einzuführen. — Die Cor⸗ 
tes haben das Budget des Conſeilpräſidiums, des Miniſteriums der aus ⸗ 
wärt. Angelegenheiten und der Kolonieen genehmigt. — Der Zuſtand 
O Donnells hatte ſich verſchlimmert, es geht aber wieder beſſer. 


Nußland und Polen. 


St. Petersburg, 29. Dezember 1855. [Graf Eſterhazy; 
Bankerott.] Der „Invalide“ und die „Nordiſche Biene“ von heute 
melden, daß Graf Eſterhazy, oͤſterreichiſcher Geſandter am hieſigen 
Hofe, am 27. Dezember gleichzeitig mit dem Grafen Szechenyi in 
St. Petersburg eingetroffen iſt. (Somit wären ſämmtliche Nachrichten, 
ſowohl die telegraphiſchen des „Havas“ in Paris, wie die engliſcher 
Blätter, welche ein früheres Datum der Ankunft des Grafen Eſterhazy 
angeben, aus der Luft gegriffen.) — Die wegen der „Kriegsverhältniſſe“ 
aufgelöfte Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft vom Dniepr hat mit 364 Kop. 
per Rubel, alſo mit 364 pCt. liquidirt. Es iſt dies, fo viel bekannt ge⸗ 
worden, die fünfte ähnliche Geſellſchaft, die ſeit Beginn des Krieges ein ⸗ 
gegangen iſt. 

Warſchau, 1. Januar. [Die Befeſtigung Peters burgs; Mi⸗ 
litäriſches.] General Aureggio hat auf Bachl aus Petersburg als Chef 
des Weſtingenieurbezirks, zu dem bekanntlich das Syſtem der Feſtungen Po- 
lens mit Eſchluß bon Dünaburg und Bobruisk gehört, einen Speziälbericht 
vorlegen müſſen. Trotz alles Widerſpruches ruſſiſcher Organe wird en bon 
den beſtunterrichteten Personen behauptet, daß die Abſicht der Befeſtigung 
Petersburgs und fpäter auch Moskaus thatſächlich den Gegenſtand nicht nur 
von Erwägungen, ſondern auch von Berathungen bildet. In den Waffenfa⸗ 
briken und Geſchüßgießereien zu Petersburg und Petroſawod werden vor⸗ 
ugsweiſe Paixhansgeſchutze da Bombenmoͤrſer angefertigt, die für Peters⸗ 

urg und deſſen bereits von Oranienbaum bis an Die Stadt reichenden befe- 
ſtigten Punkte beſtimmt ſind. — Von unſeren Ruſſen glaubt Niemand an 
Frieden, weil der Kaiſer fi, wie fie ſagen, keine Bedingungen gefallen laſſen 
werde, die Rußland keinen „Vortheil“ bringen. Kaiſer Alexander hat im 
Heere große Veränderungen äußerlich und, was Verwaltung und Organiſa⸗ 
tion anlangt, auch innerlich eintreten laſſen. Der Soldat ſoll beſſer beſoldet 
werden, und ſeine Aeußerung, die mir als notoriſch verbürgt wird; „Es 
wäre noͤthig, daß ein neuer Wiſchigin erſchiene (ein Buch, das die Unter⸗ 
ſchleife, Beſtechlichkeit u. ſ. w. der ruſſiſchen Beamten ſchildert und von Kai⸗ 
ſer Nikolaus einſt allen Behörden zugeſchickt wurde), damit ich meine Regie⸗ 
rungslaufbahn mit einem ahnlichen Geſchenk an die Beamten, wie mein un⸗ 
vergeßlicher Vater beginnen könne,“ beweiſt, daß Kaiſer Alexander darauf 
bedacht iſt, den Mißbräuchen im Heere und in der Civilverwaltung minde⸗ 
ſtens mit gleicher Energie wie ſein Vorgänger entgegen zu treten. (K. Z.) 
[Bär Paskiewitſch.] Die letzten Nachrichten von hier 
ſchildern den Zuſtand des Fürſten Paskiewitſch in ſehr trübem Lichte. Es 
iſt ein Rückfall eingetreten, der für das Leben des Marſchalls wenig Hoff- 
nung läßt. An Herrn Prof. Oppolzer kommen faſt täglich telegraphiſche 
Meldungen und Anfragen von dort her. Ueber den Aufenthalt des be⸗ 
rühmten Wiener Arztes in Warſchau hören wir vielfache intereſſante De⸗ 
tails. Der kranke Marſchall, der gar keinen Arzt mehr ſehen wollte, 
mußte von dem jungen Fürſten langſam auf den Beſuch des Dr. Oppolzer 
vorbereitet werden. Die Konverſation fand am erſten Tage franzoͤſiſch 
ſtatt, wobei der Kranke mürriſch und einſilbig war. Als am andern 
Morgen eine weſentliche Erleichterung eintrat, wurde der Fürſt zutraulich 
und begann zur Ueberraſchung feiner Umgebung die Konverſation in 
deutſcher Sprache. Hofrath Oppolzer wurden während ſeines Aufent⸗ 
haltes militäriſche Ehren erwieſen; zwei Schildwachen wurden vor das 
Hausthor beordert und eine militäriſche Ordonnanz ihm zur Dispoſition 
geſtellt. (Z.) 
Von der ruſſiſchen Grenze, 1. Jan. 


zufuhr nach Riga] aus bem Rußlands iſt gegenwärtig ſehr 
bedeutend geworden, da die Friedensverhandlungen dem Handelsſtande 


bis jetzt wenige Beruhigung gewähren und vorläufig keine Ausfichten 
für die Eröffnung der Schifffahrt zum nächſten Frühjahre vorhanden find. 
Alles beeilt ſich daher, die Produkte für den Handel aus dem Innern des 
Reichs nach der Grenze zu ſchaffen, wozu die gute Winterbahn der mög- 
lichſt raſchen Beförderung alle Vortheile bietet. Schon jetzt find von 
Riga ꝛc. mehrere Schlittenkaravanen auf Polangen und Tauroggen un- 
terwegs; viele andere werden befrachtet. Die Fahrpreiſe fangen an zu 
ſteigen. (K. H. 3.) 
Donaufürſtenthümer. 


Bukareſt, 28. Dezbr. 1855. [Unglücksfall; Fürſt Stir⸗ 
bey; der Winter.] Wir haben hier ein bedauerliches Unglück zu 
beklagen, welches leider das Leben eines allgemein geachteten k. k. Offi⸗ 
ziers, des Oberlieutenants und Adjutanten des Feldmarſchalllieutenants 
Frhrn. v. Allemand, Herrn Drahtſchmidt, koſtete. Derſelbe unterſuchte 
ſeine Piſtole, ob ſie geladen, nahm zwar die Kapſel herunter, ließ jedoch 
den Hahn geſpannt und hielt ſie vor das Auge. Die Waffe ging los 
und die Kugel ging durch das Auge in den Kopf, jo daß er augenblick 
lich getödtet wurde. — Sonderbarerweiſe hat der regierende Fürft Stir- 
bey an ſeinem diesjährigen Namensfeſte keine Aufwartungen angenom⸗ 
men. Deſto größer waren die Rangbeförderungen der Bojaren, deren 
er nicht weniger als ſiebenzig gemacht hat. Die Zahl dieſer neuen Schö- 
pfungen während feiner ſechsjahrigen Regierung ift bereits größer, als 
fie die Fürften Alexander Ghika und Georg Bibesku beide zuſammen 
gemacht haben. — Der Winter hat hier eine unerhörte Strenge erreicht 
und die Kälte ift bis 20 Grad geſtiegen. Man hat mehrere Nachtwächter 
in ihren Schilderhäuſern erfroren gefunden. — Wir haben Briefe aus 
Braila erhalten, daß die Donau daſelbſt mit einer ſtarken Eis decke über ⸗ 
zogen und alle Schifffahrt eingeſtellt if. Die Fahrzeuge, die dort vor 
Anker lagen, mußten Winterquartiere nehmen. 


Türkei. 


Konſtantinopel, 28. Dezbr. 1855. Bu ftände] Die hieſigen 
Freunde des Friedens, ſchreibt man der „K..“, (und dazu gehören die 
vielen Menſchen nicht, welche rd ag bereichert haben) ſe⸗ 
hen in dem Falle von Kars ein ' te moraliſche Niederlage 
8 etwas mi 1 
der Ruſſen im Feldzuge dieſes Jahre mildert und der militäri- 
5b an e, Ar eden un, in big, Gent 
and zum Frie ER ns, an dieſes Ereigni 

eine 4 — für die Be. wichtige Betrachtung zu knüpfen. 2 
ten oft ai 25 Kopie 0 den Zeiten des Friedens, wenn unſere 
Unterredung u Porn bed er Gefahren kam, welche die Türkei von 
Seiten ihrer befü rohen, ganz phlegmatiſch fagen: „Wir haben 
nie etwas zu befürchten, eine Theifung, wie fie mit Polen ftattgefund 

geht bei uns nicht; denn Keiner 5 1 5 Andern Tae 
ner! Ai ur u Einer allein der Türkei zu nahe tritt, ſo laſſen es die An⸗ 
die Hand zu und helfen ung.“ Ergo legten die Türken ganz behaglich 
ER il in den Schooß, ließen ihre Vertheidigungspunkte in den groß 
en Verfall gerathen und auf den Laffenen der Kanonen in Silifttia fauſt 


[Die Produkten⸗ 


dicke Holzpilze wachſen. Natürlich war nicht daran zu denken, daß fie 
in Friedenszeiten für hinreichende Proviantmagazine in den Grenzfeſtun⸗ 
gen geſorgt hätten; und nun fällt Kars mit ſeiner heldenmüthigen Be⸗ 
ſatzung, nicht von den Ruſſen, ſondern vom Hunger befiegt, den Ruſſen 


in die Hände. 
Aſien. N 


Teheran, 12. Nov. 1855. [Perſiſche Zuſtände.] Ich kann 
Ihnen nichts ſehr bemerkenswerthes mittheilen, denn Perſien bietet nichts, 
als das traurige Bild des Elends und der adminiſtrativen Veruntreuung 
und Plünderung. — Man thäte wahrlich Unrecht, ſich hinſichtlich des 
Krieges um dieſes Land irgendwie zu kümmern, — es hat durchaus nicht 
die Macht, um durch ſein Gewicht die Wagſchaale auf die eine oder an⸗ 
dere Seite neigen zu machen. — Eine ſchlechte Regierung, die Willkür 
und die Ungerechtigkeit, haben dieſes Land auf die letzte Stufe der Er⸗ 
ſchöͤpfung gebracht. 

Perſien hat weder Feſtungen, noch Vorrathsmagazine, noch eine re⸗ 
guläre und disziplinirte Armee. Man kann ſeine Soldaten den türkiſchen 
Baſchi-Bozuks vergleichen, und es iſt auch nicht möglich, vor geraumer 
Zeit etwas Anderes aus ihnen zu machen. Das Militärſyſtem iſt ſo man⸗ 
gelhaft, daß man, ohne eine Radikalreform, nichts Erſprießliches hof⸗ 
fen kann. 

Im ganzen Reiche beſteht nicht eine einzige fahrbare Straße und 
die Transportmittel beſchränken ſich auf die Rücken der Kameele, Pferde 
und Eſel. 

Ein Artillerietransport von einem Ort zum andern iſt ein Ding der 
Unmöglichkeit. Das Land liefert auch durchaus kein Kriegsmaterial 


und ſelbſt das Pulver erhält es aus England und Rußland. Man kann 


ſagen, daß Perſien der Diskretion dieſer beiden Mächte überlaſſen iſt; 
denn während fein Süden gänzlich den Engländern geöffnet ift, ſteht 
ſein Norden eben ſo Rußland offen, ſo daß es nichts thun kann, als ſich 
der ſtrengſten Neutralität befleißigen. — Die Geſchicklichkeit der perſi⸗ 
ſchen Diplomaten beſteht darin, den Repräſentanten dieſer beiden Natio⸗ 
nen abwechſelnd Verſicherungen der Anhänglichkeit u. ſ. w. zu geben. Der 
tapfere Nerredin⸗Schah wird in der Geſchichte nicht beſonders glänzen. — 
Die Choleraſeuche hat uns gleichfalls heimgeſucht. Unter den von ihr 
befallenen Europäern führe ich den Geiſtlichen der franzöſiſchen Geſandt⸗ 


4 


gleich zwei der Unglücklichen nieder; die anderen jagte er in die unteren 
Schiffsräume und ließ die Luken ſchließen; er ſelbſt ging ans Land, da 
das Schiff eben bei Cavité vor Anker gegangen war. Nach 12 Stunden 
erſt drangen die Agenten, von denen die Chineſen angeworben worden 
waren, darauf, daß man nachſehe, wie ſich die eingeſchloſſene Waare 
befinde. Man ſtieg hinab und fand 251 Chineſen als Leichen. Sie wa⸗ 
ren im verſchloſſenen Raume erſtickt. Von den Anderen werden wohl noch 
Viele in Folge der ausgeſtandenen Leiden ſterben. Die ganze Schiffs⸗ 
mannſchaft iſt von den ſpaniſchen Behörden eingekerkert worden, um vor 
Gericht geſtellt zu werden. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 


Im Hauſe der Abgeordneten findet morgen in der Plenarſitzung die 
definitive Wahl des Präſidenten flat. Der Wunſch der Linken, den Gra⸗ 
fen v. Schwerin auf den Präſidertenſtuhl zu erheben, hat keine Ausſicht 
auf Erfüllung, da die Rechte in kompakter Majorität auf dem Kampf⸗ 
platz erſcheint und Graf Eulenburg geneigt iſt, das Präſidium weiter zu 
führen. Wie ich in den Kreiſen der Abgeordneten erfahre, ſoll ihm jetzt 
noch eine größere Stimmenzahl zufallen, da mehrere Mitglieder der Frak⸗ 
tion Carl⸗Schmückert, welche bei der erſten Wahl noch für den Grafen 
v. Schwerin ihre Stimmen abgegeben haben, nunmehr auf die Seite des 
Grafen Eulenburg getreten ſein ſollen. Die Mitglieder dieſes Hauſes 
ſind geſtern und heute zum großen Theile wieder hier eingetroffen, nur 
wenige ſollen noch fehlen und dieſe durch Krankheit zurückgehalten ſein. 

Wie ſchon gemeldet, ſind dem Hauſe der Abgeordneten aus den 
Provinzen eine große Menge von Petitionen ſeitens der Subalternbeam— 
ten zugegangen, in welchen dieſe eine angemeſſene Erhöhung ihrer Ge— 
halte beantragen. Aus der Provinz Poſen liegen ſolche vor aus Rawicz, 
Tirſchtiegel, Krotoſchin, Bromberg, Bojanowo ze. Der Kreisgerichts⸗ 


Sekretär Mützell zu Rawitz beantragt außerdem, daß die Subalternen 


ſchaft an; doch gelang es, ihn zu retten. Minder glücklich war Dr. Clo⸗ 


quet; aber er ſtarb nicht an der Cholera, ihn tödtete Gift. Man dachte 
Anfangs, er ſei das Opfer der Eiferſucht geworden und dieſe Annahme 
fand leicht Glauben, denn dahier vergiftet man einen Menſchen, wie man 
einen Kapaun umbringt. Indeſſen hat es ſich herausgeſtellt, daß des 
Doktors Tod einem unglücklichen Mißverſtändniſſe zuzuſchreiben iſt. Ner⸗ 
redin und andere hochgeſtellte Perſonen bedauern ihn lebhaft. Im Laufe 
des Jahres hatte er ſich mit einer Armenierin verheirathet; die junge 


Wittwe iſt ſo untröſtlich, daß man Anfangs fürchtete, der Schmerz werde 


fie zu einer verzweifelten That führen. 


Die Nachrichten aus Bombay reichen bis zum 3. Dez.: Die Ver⸗ 
kündigung des Standrechts hat, wie es ſcheint, in dem durch den Aufſtand 


des Santals beunruhigten Bezirk von Bengalen guten Erfolg gehabt; 
denn, obſchon die Rebellen noch immer nicht ganz zur Unterwerfung ge— 
bracht ſind, ſo hoͤrt man doch von keinen neuen Raubthaten derſelben. 
Sonſt herrſcht in Oſtindien Ruhe; die dortige Armee wird aber bald in 


Aud Beſchäftigung erhalten, an deſſen Grenzen ein Korps von 30,000 
Mann zuſammengezogen werden ſoll, um die bevorſtehende Einverleibung 


durchzuführen. General Outram, der britiſche Reſident in Lucknow, iſt 
nach Caleutta beſchieden worden, um mit dem Generalgouverneur das 
Nähere zu verabreden. — Die nach Birma geſchickte britiſche Geſandt⸗ 
ſchaft iſt am 30. Okt. nach Rangun zurückgekehrt; ſie wurde zwar, wie 
bereits erwähnt, mit allen Ehren empfangen und behandelt, doch lehnte 
der König den Abſchluß eines förmlichen Vertrages ab, obſchon die 


gegenſeitigen Beziehungen durch dieſen diplomatiſchen Verkehr freundlicher 
man der Dunkelheit wegen auch der gefährlichen Eisſtellen wegen nicht 


geworden ſind. 
5 Afrika. 


Aegypten. Alexandria, 16. Dezbr. 1855. [Viscount 
Canning, der neue Generalgouverneur von Oſtindien, traf nebſt Ge⸗ 
mahlin am 12. Dez. auf dem Dampfer „Caradoc“ in Alexandrien ein. 
Der Viceköͤnig, Said Paſcha, erwies ihm die höchſte Auszeichnung. Es 
ward ihm ſowohl in Alexandrien, wie in Kairo, wohin er ſich am 14. 
begab, ein Palaſt zur Verfügung geſtellt. Said Paſcha, der am 15. 
aus Oberägypten zurückkehrte, empfing alsbald Se. Lordſchaft und ftelite 
ihm einen Dampfer zur Dispoſition, um einen Ausflug nach Theben und 
den Katarakten des Nils zu machen. Lord Canning gedenkt ſich um die 
Mitte des Januar von Suez nach Bombay einzuſchiffen. 


Amerika. 


[Die Guano inſeln.] Der „Rew⸗Bork-Herald“ theilt Einiges über 
die Expedition zur Ausbeutung der Guanoinjel mit, welche von Amerikanern 
in der Südſee entdeckt iſt. Von der zu dieſem Behufe gebildeten Aktiengeſell— 
ſchaft find zwei Schiffe ausgeſandt worden, eines von der atlantiſchen, das 
andere von der Südſeeküſte, und ein Kriegsſchiff der Vereinigten Staaten 


von der Südſeeſtation iſt beordert worden, zwei Agenten der Geſellſchaft zu | 


ſchützen. Eines der erwähnten iſt der „Corea“, welcher am 18. Auguſt v. J. 


bon NRew⸗London abging, mit dem Auftrage, in Talcuhanu in Südamerika 


den Agenten der Geſellſchaft aufzunehmen. Die Geſellſchaft, deren Vorſitzender 
Herr A. G. Benſon iſt, führt den Namen: Amerikaniſche Guanogeſellſchaft. 
Ueber die Guanoinſel ſelbſt wird Folgendes mitgetheilt: Einer der Entdecker 
der Inſel hat vor den Mitgliedern des Kabinets von Waſhington eidlich 
ausgeſagt, daß er im Jahre 1852 auf einer wüſten und unbewohnten Inſel 
in der Südſee gelandet jet, welche mehr als 500 engliſche Meilen von dem 
Feſtlande und mehr als 200 engliſche Meilen von irgend einer anderen In⸗ 
el entfernt liege und bis dahin vollkommen unbekannt geweſen ſei. Er habe 
die Inſel ſpäter noch zwei⸗ oder dreimal beſucht, das eine Mal, um einen 
Matrofen zu beerdigen. Die Inſel ſei von Korallenformation, 8 bis I englis 
ſche Meilen im Umfang und dehne ſich in der Richtung von Süden nach 
Norden aus; fie fer nicht mehr als 20 bis 30 Fuß über der Meeresfläche 
erböbt und habe eine halbmondförmige Geſtalt. Eine große Anzahl von 
Schiffen konne vollkommen ſicher auf der Leeſeite in den meiſten Jahres⸗ 
zeiten ankern und landen. Die Inſel werde von Myriaden don Vögeln 
beſucht und fer mit einer hellfarbigen Krufte bedeckt, die an einigen Stellen 
hart genug ſei, um darauf zu gehen, an anderen dagegen ganz porös. 
Es finde ſich keine Spur von Vegetation vor. In Folge dieſes Berichts 
wurde Commodore Merbine, der die Südfeeftation befehligt, von dem 
Staatsſekretär Dobbin beauftragt, ein Schiff nach der Inſel abzuſenden, um 
fi) von der Wahrheit der Ausſage zu überzeugen und die Intereſſen der 
amerikaniſchen Bürger wahrzunehmen. Beſtätigen ſich die Ausſagen, fo 
würde ein Vorzug der neuentdeckten Inſel vor den Chinchasinſeln darin lie⸗ 
gen, daß ſie einen geſicherten Hafen dat, deſſen jene entbehren. 1 
[Rohheit u. Verbrechen.] Mit der „Ueberlandpoſt“ kommt die 
Nachricht von dem furchtbaren Tode 251 chineſiſcher Auswanderer an 
Bord des amerikaniſchen Schiffes „Waverley“. Daſſelbe ſollte 442 ſol⸗ 
er Arbeiter nach Callao oder Havannah bringen. Auf der Ueberfahrt 
ſtarb der Kapitän und einer von den Chineſen. Beide wurden nach Ma⸗ 
teofenfitte, ins Meer verſenkt, aber es ſcheint, daß die Chineſen mit dieſer 
Beſtattungsart nicht einverſtanden waren, und dem interimiſtiſchen Ka⸗ 
pitän deshalb Vorſtellnngen machten. Dieſer ſchoß in feiner Rohheit 


erſter Klaſſe in den Appellationsgerichts-Bezirken, ohne Rückſicht auf ih⸗ 
ren zufälligen Wohnſitz, lediglich nach Verhältniß ihres Dienſtalters auf- 
zurücken haben. y 


Lokales und Provinzielles. 


S Poſen, 7. Jan. [Rinderpeſt.] Nr. 2 unferer Zeitung brachte 
die Mittheilung, in Strzalkowo ſolle die Rinderpeſt ausgebrochen fein, 
weil ein dorthin gekommener Viehſchneider den Anſteckungsſtoff auf das 
Vieh übertragen habe, das ihm zur Behandlung anvertraut worden. 
Authentiſchen Nachrichten zufolge iſt der Sachverhalt indeß folgender: Die 
von dem betreffenden Viehſchneider operirten Kälber ſind unter der Zahl 
begriffen, welche auf Befehl der Behörde zuletzt getödtet wurden; er ſelbſt 
iſt mit dem übrigen Vieh durchaus nicht in Berührung gekommen, und 
daß er aus einer infizirten Gegend komme, iſt dem Beſitzer gar nicht be⸗ 
kannt geweſen. Letzterer vermuthet, daß die Seuche durch Schmuggler 
aus Polen eingeſchleppt worden, welche Nachts häufig über ſein Feld und 
ſeine Weiden ihren Weg nehmen. Gerade die Ochſen, welche an dieſen 
Stellen gehütet worden, ſind zuerſt an der Seuche erkrankt, und dieſer 
Umſtand ſcheint allerdings ſehr für jene Vermuthung zu ſprechen. 

* Poſen, 6. Januar. (Unglücksfall.) Geſtern Abend zwi⸗ 
ſchen 5—6 Uhr kam ein unbekannter Mann zum Windmüller B. am 
Schilling Arbeit ſuchend. Da er ſolche dort nicht fand, entſchloß ſich 
derſelbe über die Eisdecke der Warthe zu dem Müller nach Gloͤwno hin⸗ 
überzugehen. Nicht weit vom jenſeitigen Ufer brach dieſer Menſch ein, 
wo er ſich faſt eine Stunde über dem Waſſer hielt und um Rettung rief, 
ſo daß man den Hülferuf bis auf Winiary Abbau bei Naramowice hö⸗ 
ren konnte. Ohngeachtet nun, daß von dort aus — vom Wirthe Dzi⸗ 
dek und vom gedachten Müller B. an 8 Perſonen herbeieilten, konnte 


herankommen und der Unglückliche mußte in Gegenwart der dort ſtehen— 
den Perſonen unter fortwährendem Rufen und Jammern untergehn. 

S Poſen, 7. Januar. Der magiſch-phyſikaliſche Künſtler Lind⸗ 
müller, der ſchon längere Zeit ſich hier aufgehalten, beabfichtigt dem 
Vernehmen nach am naͤchſten Mittwoch, den 9. d. M., im Saale des 
Bazar eine große magiſch-phyſikaliſche Vorſtellung in Verbindung mit 
einem Konzert zu veranſtalten, das durch die beliebte Kapelle des 10. In- 
fanterieregiments unter Leitung des thätigen Kapellmeiſters Heinsdorff 
ausgeführt werden wird. Das Programm verſpricht mannichfache Ab⸗ 
wechſelung und einen angenehmen Abend. Sei denn das Unternehmen 


der Theilnahme des Publikums empfohlen. 


Poſen, 7. Januar. [Polizeibericht.] Geſtohlen: Dem Kommiffionär 
M. Gerberſtraße Nr. 32 ſind mährend feiner Abweſenheit von hier mittelſt 
Einbruchs in den Stall 2 Pferdegeſchirre mit ſchwarz lakirtem Metallbeſchlag 
und 2 Arbeitsgeſchirre entwendet worden. Ferner geſtohlen am 3. d. M. in 
der Mittagsſtunde Gerberſtraße Nr. 18 aus unberſchloſſenem Hausflur: eine 
Kiſte mit Cigarren II. N. ++ 50. gez., von circa ! Centner Gewicht. — In 
der Nacht zum 2. d. M. find dem Gutsbeſitzer Rzyski zu Kramplewo 10 Vie: 
nenftöde vernichtet und der darin befindliche Honig geſtohlen worden, der 
wahrſcheinlich nach Poſen zum Verkauf gebracht iſt. — Eingefunden hat fich 
am 2. d. M. bei dem Hausknecht Klopſch, Hotel de Babiere; ein ſchwarzer 
ae ee, n, 7. Jan. [Krankenſtand.] In den ſtädtiſchen Krankenan⸗ 
ſtalten befinden ſich zm 7. Januar 1856: 151 Männl., 106 weibl. zuſammen 
257 Kranke; im ftäbtifchen Hospital 32 M., 50 Fr., zuſ. 82 Hospitaliten. 

d Birnbaum, 3. Januar. [Verbrechens entdeckung.] Als 
Ergänzung zu dem in Nr. 4 unf. Ztg. enthaltenen Bericht über den an 
dem Bäckermeiſter Schüler verübten Raubmorde gehen uns noch folgende 
Nachrichten zu. Der Verdacht der Staatsanwaltſchaft lenkte ſich bald 
auf ein bereits beſtraftes Subjekt, den Gottfried Schulz aus Rogſen f 
fie hat denſelben per Polizeibericht ſignaliſirt und verfolgt und geſtern 
Nachmittag wurde er hier verhaftet. Schulz hatte ſich im nahe gelege⸗ 
nen Bielski bei der Tanzmuſik am Abende vorher beluſtigt und dort ge⸗ 
äußert, daß er in dem Gaſthofe zur grünen Eiche übernachten werde. 
Nach mehrfachen Recherchen war der Gendarm K. ſo glücklich, den Ver⸗ 
fol gten verhaften zu können. Bei der Reviſion ergab ſich, daß Schulz 
14 Thaler Geld in einer durchgeſchnittenen Börfe in der rechten und 
linken Rocktaſche unter dem Futter tragend, fo wie ein dolchartiges Meſſer 
— auf welches die Staatsanwaltſchaft beſonders aufmerkſam gemacht 
hatte — bei ſich führte. Blutflecken an der Twine und dem Aermel des 
Hemdes find ebenfalls vorgefunden worden; dennoch Täugnet Schulz 
vollftändig und iſt zur weitern Unterſuchung heute per Transport und 
Gendarm nach Meſeritz transportirt worden. (Die Staatsanwaltſchaft 
hat deshalb auch ſchon den erlaſſenen Steckbrief für erledigt erklärt; 
vergl. Inſerat in Nr. 5 unf. Zig. D. Red.) 

„Kreis Koften, 6. Januar. [Unglücksfall.] Geſtern 
ereignete ſich in Nitſche bei Schmiegel ein Unglücksfall beſonderer Art. 
Der Arbeitsmann S. aus Nitſche kam in der Nacht mit einem Stück Holz 
aus dem herrſchaftlichen Walde, das er ſich auf unehrliche Weiſe ange- 
eignet hatte; kurz vor ſeiner Wohnung fiel er mit der geſtohlenen Laſt, 


2 


die er mit einem Stricke am Halſe angebunden, nieder und das Holz 
erwürgte denſelben auf der Stelle. Er war lange als Holzdieb bekannt. 


< Liſſa, 4. Januar. [Theurungszulagen und Unter- 
ſtätzungen.] Da die den hieſigen Lehrern bewilligten Theurungszu⸗ 
lagen voraus ſetzlich nicht vor dem 1. Januar in Kraft treten würden, fo 
verſuchten die Lehrer auf dem Wege der gemeinfamen Petition an die 
ſtädtiſchen Behörden eine Nachzahlung derſelben auch für das zweite Se- 
meſter 1855 zu erzielen. Die genannten Behörden kamen diefen Wün- 
ſchen auf das Bereitwilligſte entgegen und erfolgte bereits geſtern die 
Auszahlung aus der ſtädtiſchen Kämmereikaſſe. — Der Baron v. Hoch- 
wächter, der ſeit längerer Zeit hier domizilirt, hat den hier eingerichteten 
Suppenanſtalten 25 Thlr. als Geſchene überwieſen. — Mittelſt Reſkripts 
der k. Regierung zu Poſen vom 14. Dez. v. J. ift der hieſige Magiftrat 
benachrichtigt, daß das k. Militärmagazin zu Breslau Seitens des Kriegs- 
miniſterii angewieſen worden iſt, der hieſigen ſtädtiſchen Verwaltung 25 
Wiſpel Roggen verabfolgen zu laſſen, und daß dieſes Quantum nach der 
Ernte entweder in natura dorthin zurückzuliefern oder nach den um dieſe 
Zeit ſtehenden Marktpreiſen zu vergütigen ſei. 


Ab Neuſtadt b. P., 5. Jau. [Seltſamer Vorfall; Dieb⸗ 
ſtahl; Jagden. ] Vorgeſtern begab ſich der Probſt aus Luboſz b. P. 
nach Zirke. Bei ſeiner Rückkunft fand er vor der Probſtei zwei Särge, 
in welchen ſich zwei ihm unbekannte Leichen befanden, die wahrſcheinlich 
von den Angehörigen hingeſtellt wurden, um die Begräbnißkoſten zu er- 
ſparen. Die Unterſuchung Seitens des Diſtriktspolizeikommiſſarius hat 
bis jetzt noch zu keinem Reſultate geführt. — In der Sylveſternacht ſtahl 
der Tagelöhner Joſeph Budach aus Bolewice einer armen Frau daſelbſt 
eine Kuh, führte ſie aufs Feld und tödtete ſie. Eben im Begriff, meh⸗ 
rere Stücke Fleiſch und das Leder in einem Sacke nach Hauſe zu tragen, 
gelang es mit Hülfe der Ortsbehoͤrde, den Dieb zu ergreifen. Es iſt 
dies derſelbe B., der vor einiger Zeit ſeinem Brodherrn aus Rache, weil 
er ihn als Hirte entließ, zwei Kühe muthwillig tödtete. — Seit einigen 
Tagen werden in der hieſigen Umgegend große Treibjagden veranftal- 
tet. — Noch nie iſt der Sylveſterabend bei uns fo. ftill vorübergegangen, 
als in dieſem Jahre; das kann bei dem Drucke der Zeit nicht auffal⸗ 
len. — Der Vorſtand der hieſigen iſraelitiſchen Gemeinde vertheilte in 
dieſer Woche unter arme Iſraeliten 32 Thlr. zum Ankaufe von Holz. 


$ Rawicz, 3. Jan. [Ernteberichtz Wohlthaätigkeit ıc.] 


Die Saaten ſtehen zwar gut, indeß nach den Erfahrungen der letzten 


Jahre wäre es ſehr gewagt, daraus auf die Ernte ſchließen zu wollen. 
Da der Kreis, der ſich ſonſt einer ſtarken Ausfuhr erfreute, jetzt leider der 
Einfuhr bedarf, ſo iſt an ein Fallen der Getreidepreiſe nicht zu denken. 
Dieſelben betragen für Weizen 165 Sgr., Roggen 116 Sgr., Gerſte 
80 Sgr., Hafer 45 Sgr., Buchweizen 75 Sgr., Erbſen 105 Sgr., Kar⸗ 
toffeln 35 Sgr. Der Centner Heu wird mit 21 Sgr. und das Schock 
Stroh mit 73 Thlr. bezahlt. — Die Chauſſeebauten ruhen ganz. Bei 
der Eiſenbahn wird jetzt der Bahnkörper mit Kies befahren. Mit Rück⸗ 
ſicht auf die mündliche Konferenz, welche zwiſchen dem Regierungspräſi⸗ 
denten in unſerer Provinz Herrn v. Mirbach bei deſſen letzter Anweſenheit 
in unſerm Kreiſe mit dem Kreislandrath wegen Verabfolgung von Brot- 
materialien aus k. Magazinen zu Unterſtützungszwecken gepflogen worden 
iſt, hat das hieſige k. Landrathsamt die Benachrichtigung erhalten, daß 
für die bedürftigen Kreiſe dieſſeitigen Verwaltungsbezirks in den Militär- 
magazinen zu Breslau eine Quantität Brotkorn zur Dispofition geſtellt 
worden iſt. In den Stadtgemeinden, welche zunächſt zu berückſichtigen 
ſeien, müſſen die ſtädtiſchen Behörden Namens der Kommune die Ver- 
pflichtung übernehmen, den Erſatz für das empfangene Brotkorn nach 
der diesjährigen Ernte im Gelde, reſp. in Natura zu leiſten; falls es je⸗ 
doch für gut befunden werden ſollte, auch die ländliche Bevoͤlkerung in 
einzelnen Ortſchaften an der in Rede ſtehenden Vergünftigung Theil 
nehmen zu laſſen, iſt die Verpflichtung zur Erſtattung des Brolkorns von 
den Kreisſtänden zu übernehmen. Unſer Kreis iſt mit 60 Wispeln und 
unſere Stadt mit circa 35 Wispeln bedacht worden. Aus der Mitte des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten hat ſich eine Kommiſſton gebildet, 
welche hinſichtlich der Verwendung des Brotkorns mit Rückſicht auf die 
Preiſe und auf die Perſonen, denen dieſe Wohlthat zu Gute kommen ſoll, das 
Erforderliche zu berathen reſp. auszuführen hat. — Geſtern ſind die jüngft 
gewählten Stadtverordneten in ihr Amt eingeführt reſp. für daſſelbe ver— 
pflichtet worden. Die Verſammlung konſtitulrte ſich und wählte wie⸗ 
derum den Kreisgerichtsſekretär Haaſe zu ihrem Vorſitzenden. — Nach 
amtlicher Konſtatirung hat die ſtrenge Kälte dieſes Winters in unſerem 
Kreiſe leider ſchon zehn Menſchenleben als Opfer gefordert. 


vv Schrimm, 5. Januar. [ Volkszählung; Weihnachts- 

beſchenkungen; Poſtaliſches; Witterung. Nach der letzten 
Zählung hat Schrimm 4148 Einwohner (excl. 65 vom Militär), davon 
ſind 2078 männliche und 2070 weibliche. In der Ehe leben 758 vom 
Civil und 8 vom Militär. Es gehören den Katholiken 2124, den Prote- 
ſtanten 887 und den Juden 1202 Einwohner an; unter dieſen befinden 
ſich noch 2 Taubſtumme und 2 Blinde. — Die Weihnachts⸗ und Neu- 
jahrszeit iſt hier ohne öffentliche Feſtlichkeiten vorübergegangen; nur we- 
nige Vergnügungen fanden in Jamilienkreiſen ſtatt. — Zu erwähnen 
wären noch die Weihnachtsbeſchenkungen bei 30 armen Schulkindern 
von Seiten des Magiſtrats und des Frauendereins. Dieſelben haben 
theils komplette Bekleidung, theils wenigſtens die nöthigſten Kleidungs⸗ 
ſtücke erhalten. — Beſondere Erwähnung verdient der edle Wohlthätig⸗ 
keitsſinn der verw. Frau Apotheker H., welche ſchon Jahre hindurch die 
ärmeren Schulkinder mit Büchern und Schreibmaterialſen beſchenkt und 
auch jetzt wieder Z arme Schulkinder vollſtändig bekleidet hat. — In 
Nochowo bei Schrimm wurde der Tagelöhner S. bei dem Auseinander- 
reißen eines herrſchaftlichen alten Stalles erſchlagen; in Manieczki ver⸗ 
brannte das zweijährige Kind des Tagelohners B., indem die Eltern 
daſſelbe ohne Aufſicht am Kaminfeuer ſitzend zurückgelaſſen hatten. Bei 
Zabno an einer Kapelle wurde eine fremde Bettlerin erfroren vorgefun⸗ 
den; eben jo fand man auf den Feldmarken Kadzewo die Beitlerin T. 
aus Schrimm erfroren; und endlich erſchoß ſich der Wirth S. aus Gora 
aus Fahrläſſigkeit bei Ausübung der Wilddieberei. — Der 1. Januar 
brachte uns die freudige Nachricht, daß die hieſige Poſtexpediton 2, Klaſſe 
nunmehr in eine ſolche 1. Klaſſe umgewandelt worden iſt. — Das Wet- 
ter während der Feiertage war ſehr mild und angenehm und zwar ſo, 
daß ſelbſt die Bienen ihre Stöcke verließen und in der Sonne fröhlich 
herumſummten. g 

x Schroda, 3. Januar. [Ausbruch der Lungenſeuche.] 
Auf dem Dominium Zrenica find unter dem Deputanten⸗Rindvieh Fälle 
von Lungenſeuche vorgekommen und auch in der angrenzenden Stadt 
Schroda iſt eine Kuh daran gefallen. u 

r. Wollſtein, den 6. Jan. [Unglücksfallz Armenhülfs⸗ 
verein; Theurungszulage.] Am 3. d. Mis. it auf der Straße von 
Neukramzig nach Klein-Poſemuckel bei Bomſt ein unbekannter Mann todt 
aufgefunden worden, der, allem Anſcheine nach, erfroren iſt. — Die 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


6. Dienſtag, 


Wirkſamkeit des hieſigen Armenhülfsvereins dehnt ſich immer mehr aus. 
Derſelbe vertheilt zwei Mal wöchentlich, Montag und Donnerſtag, an 
die Armen Brod, das Pfund zu 1 Sgr., Grütze zu 2 Sur. pro Quart, 
Kartoffeln zu 13 Sgr. pro Metze und kleine Bündel gehacktes Holz, die 
ebenfalls zu ſehr mäßigen Preiſen abgelaſſen werden. Außerdem bezieht 
der größte Theil der Armen, nach Verhältniß ſeiner Bedürftigkeit, eine 
Geldunterſtützung von 74 Sgr., 5 Sgr. oder 23 Sgr. Wöchentlich, die 
auf den etwaigen Einkauf abgerechnet wird. Durch den Unterſtützungs⸗ 
verein iſt auch die, namentlich in der letzten Zeit überhand nehmende 
demoraliſtrende Hausbettelei ein Ende gemacht Cu dieſem erfreulichen 
Reſultat find wir hier noch nicht gelangt. Die Red.) Nur von aus- 
wärtigen Bettlern werden wir noch zum Öftern auf ſehr läſtige Weiſe 
beanſprucht. — Die Repräſentanten der hieſigen Iſraelitengemeinde haben 
auf den Gemeindehaushaltsetat pro 185 die Summe von 50 Thlrn. als 
Theurungszulage für die hiefigen Kultus beamten aufgebracht. 


Ap Zirke, 4. Jan. [Folgen des Trunkes; Diebſtähle.] 
Der Adminiſtralor von der konigl. Domaine Grobia — } Meile von 
hier — ſandte vor ungefähr 10 Tagen einen Knecht mit einem Fuhrwerk 
nach Landsberg a. W., um von dort einen Maſchinenbaumeiſter zu 
holen. Acht Tage lang hörte man nichts von dem Knechte, und die ein⸗ 
gezogenen Erkundigungen ergaben nur, daß er ſtark angetrunken in Prit⸗ 
tiſch — auf der Poſen- Berliner Chauſſee — angetroffen worden. Vor⸗ 
geſtern wurde er nun polizeilich ergriffen, von dem Fuhrwerk hat man 
jedoch bis jetzt keine Spur. Der Knecht behauptete, in feiner Trunken- 
heit ſeien Wagen und Pferde ihm abhanden gekommen; weiteres will er 
nicht wiſſen. — Bei der geſteigerten Theurung macht ſich auch hier eine 
a der Diebſtähle bemerkbar; namentlich find Gänſediebſtähle 

ufig. 

Bromberg, 5. Januar. [Lungenſeuche; Aufforder un 
dens Magistrats zur e einer ease ar Mutter 
Gerichtsfallz über die Lungen ſeuche; ein Antrag zur Beſſe⸗ 
rung der Dienſtboten.] Nunmehr iſt die Lungenſeuche unter dem Rind⸗ 
vieh ſchon ganz in der Nähe unſerer Stadt, nämlich in dem an der Danzi⸗ 
ger Chauſſee gelegenen Dorfe Myslenezynek, ausgebrochen, weshalb dieſer 
Ort und feine Feldmark polizeilich geſperrt iſt. — Seitens des hieſigen Ma⸗ 
giſtrats iſt vor Kurzem ein öffentliches Geſuch erlaſſen worden, zur Ermitte⸗ 
lung einer (gewiſſenloſen) Mutter behülflich zu ſein. Eine ſolche hat nämlich 
am 8. Oktober v. J. ein etwa 4 bis 5 Wochen altes kleines Mädchen vor 
einem Hauſe in der Danziger Straße hierſelbſt ausgeſetzt. Das Kind, in alte 
Windeln gehüllt, hatte noch ſchwarzes Brot im Munde, woraus man ſchloß, 
daß es vom Lande her ſein möchte; es iſt übrigens hier in Pflege gegeben 
worden. — Im Monat November v. J. ward hier ein anſtändig gekleideter 
junger Mann, da er im Gaſthauſe ſeine Rechnung nicht bezahlt hatte, von 
der Polizei feſtgenommen. Es war ein Handlungsdiener H. S., aus Berlin⸗ 
chen gebürtig, der ſich auf den Geſchäftsreiſen für ſeinen Prinzipal H. in 
Stettin eine Unterſchlagung von ca. 60—70 Thlr. hatte zu Schulden kommen 
laſſen. Nachdem er ſeinem Prinzipal den geöheren Theil der eingezogenen 
Gelder zugeſchickt, zeigte er demſelben ſchriftlich an, daß er Stettin berlaſſe, 
um ſich die Mittel zur Erſtattung der fehlenden Summe zu verſchaffen. Nach 
Bromberg will er gekommen ſein, um in hieſiger Gegend einen angeblichen 
Onkel 8 Die Kriminaldeputation hierſelbſt berurtheilte den S. in 
dieſen Tagen zu 3 Monaten Gefängniß und zum Verluſte der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf 1 Jahr. — In der in dieſen Tagen erſchienenen letzten Nr. 
der Mittheilungen des landwirkhſchaftlichen Centralvereins für den Netzdiſtrikt 
iſt unter Anderem auch ein Auffaß von Herrn Kiefer aus Czarnikau über 
die geſchichtliche Entwickelung und Verbreitung der Lungenſeuche, ſo wie über 
die bis jetzt geſammelten Erfahrun en über die Inokulation als Schutzmittel 
gegen dieſe Krankheit. Der Verfafer ſagt unter Andern: Verfolgen wir die 
Geſchichte der Lungenſeuche und faſſen wir ihr Auftreten und ihre Ausbrei⸗ 
tung im großen Ganzen auf, ſo ſtellt ſich auf eine eklatante Weiſe heraus, 
daß ſie ſtets den — Straßenzügen und dem Handelsverkehr mit Horn⸗ 
vieh auf den Ferſen folgt. In unſerem Staate iſt ſie in früheren Zeiten nicht 
geiehen worden; bie — nvaſion iſt nicht genau bekannt, wir wiſſen nur, 
aß ſie ſich zuerſt in Oberſchleſien im Jahre 1778 gezeigt hat, wo ſie 12 

abre lang fortbeſtand, ohne ſich erheblich zu verbreiten, und daß fie zu 

nfang dieſes Jahrhunderts um Berlin beobachtet worden und ſeitdem dort 
ſtationär geworden iſt. Mit Hebung der — vermehrten ſich auch 
die Rindviehbeſtände; die Ochſen wurden mehr als Zugkraft benutzt, und 
dennoch hielt die Zuzucht mit den ſteigenden 1 nicht gleichen Schritt; 
als nun ferner techniſche Gewerbe, namentlich Kartoffelbrennereien, immer 
mehr in den Landwirthſchaften auftauchten, und hierdürch die Weh zucht aus 
einzelnen größeren Viehſtällen ganz verdrängt wurde, da wurde das Korn 
vieh auch ein wichtiger Handelsartikel; der Rindviehhandel entwickelte ſich im 
Großen und ging in die Hände von Handelsleuten über. Nun wurde frem⸗ 
des Vieh aus verſchiedenen Ländern und auch aus den ſüdlichen Nachhar⸗ 
ſtaaten eingeführt, wo nach amtlichen Nachrichten früherhin ſchon mehrfach 
Lungenſeuche vorgekommen. Mit dieſen fremden und einheimiſchen Rindern 
wurde von Markt zu Markt gezogen, ſpeziell wurden jedoch die Fabrikwirth⸗ 
ſchaften aufgeſucht und hier durch Aateuf und Eintauſch die beſten Geſchäfte 
emacht. Dies gab die erſte Veranlaſſung zur allgemeinen Verbreitung der 
Lungenſeuche in unſerem Staate etwa in den Jahren 1810—1830. Die öſtli⸗ 
chen Landestheile blieben jedoch ganz verſchont, denn dieſe wurden von dem 
Umſchwunge der landwirthſchaftlichen Vehältniſſe wenig oder gar nicht be⸗ 


— 


Beilage zur Polener Zeikung. 


rührt. Spater trat eine 1 ein, wo unſere Landwirthe das unglückliche 
— nicht z züchten, ſondern anzukaufen, durchführten, und fo wurde ber 
Lungenſeuche Thür und Thor geöffnet; von dieſer Zeit an iſt die heutige 
emeingeführliche Ausbreitung zu rechnen. Thatſachlich ſteht feſt, daß die 
ungenſeuche dem Sandelsbertehre gefolgt, denn die Gegenden, die ſich dage⸗ 
gen abgeſchloſſen, wo die Zuzucht den Bedarf gedeckt und wo kein fremdes 
ich dürchgetrieben, find auch noch bis beute don dieſer Plage e ge⸗ 
blieben. Die Lieblingsorte der Lungenſeuche find die nächſte Umge ung gro⸗ 
ßer Städte, denn bei zunehmender Milchkonſumtion in la Stäbten haben 
ſich Ra und nach Milchwirthſchaften etablirt, wo, um den Bedarf zu decken, 
friſchmelkende Kühe angekauft und die abgenutzten gewohnlich verkauft wer⸗ 
den; dieſer ewige Wechſel kann als Kontagiumsträger betrachtet werden. Ge⸗ 
genwärtig, wo durch Eiſenbahnen auch entferntere Güter den großen Städten 
näher gerückt ſind, iſt auch der Lungenſeucherayon um große Städte ein viel 
e geworden. So beſteht nachweislich in und um Paris die Lungen⸗ 
euche gegen 100, um Berlin über 50 Jahre. Breslau und Stettin ſind gleich⸗ 
falls feit einer Reihe bon Jahren als Stationsorte zu bezeichnen. Als dieſe 
Krankheit nach England kam, wanderte ſie direkt nach London und beſteht bis 
eutigen Tags ununterbrochen fort. Daß der Verkehr als Haupturſache anzu⸗ 
agen, geht daraus hervor, daß gerade in den Woreabetten. wo der Vieh⸗ 
handel getrieben und zwar immer ſo 6 bis 8 Wochen ſpäter, alſo gegen 
Ende des Frübjahrs, beſonders aber im Spätherbſte die meiſten Seuchen⸗ 
ausbrüche beobachtet werden. Der Verfaſſer giebt nun eine kurze Weberficht 
der Verbreitung dieſer Krankheit in den berſchiedenſten Gegenden Europas. 
In Bezug auf Preußen pin er fort: Für ganz Preußen find für den Zeit 
raum von 1853 bis 1854 die Ergebniſſe hinſichts der Verbreitung folgende: 
Die einzige, von der Krankheit berſchont gebliebene Provinz iſt Pommern; 
ein gleich fen e Reſultat giebt der Regierungsbezirk Gumbinnen; da hin⸗ 
FE weiſen die 3 andern Regterungsbezirke der * Preußen, ſo wie 
ie beiden der Provinz Poſen, bereinzelte Seuchefälle auf. Das bedeutendſte 
Kontingent ſtellten Sachſen und die Rheinprovinz; der Trier ſche Bezirk blieb 
anz verſchont. Gleiche Reſultate haben ſich in frühern Jahren herausgeſtellt. 
zei genauer 1 findet man immer, daß die Provinzen oder Pro⸗ 
binztheile, wo die lebhafteſten Vieheinfuhren ſtattfinden, am ſchwerſten von 
der Seuche betroffen worden ſind, 3 da, wo dieſer Bafa wegen der 
Selbſtzucht nur gering iſt, dies nicht der Fall war. Der Verfaſſer ſagt end⸗ 
lich: Nach den bis jetzt gemachten Erfahrungen ift in keiner Weiſe die Im⸗ 
pfung als „Schutzmitfel“ anzurathen, denn Heerden, die bis dahin bon der 
Seuche verſchont geblieben, haben durch die Impfung bedeutende Verluſte er⸗ 
litten. Es leuchtet ein, wie borſichtig mit Einverleibung fremden Viehes vor⸗ 
zugehen iſt, denn dieſe „Geißel der Landwirthe“ hat in letzterer 
Zeit eine ſo allgemeine Ausbreitung erlangt, daß es den Behörden ſchon 
oft ſchwer fällt, ſtreng nach dem Buchſtaben des Geſetzes zu verfahren. —- 
n der letzten Sitzung des landwirthſchaftl. Vereins zu M. Friedland ftellt 
ein Mitglied in Bezug auf die Beſſerung des Geſindes folgenden Antrag: 
Die Klagen über nachläſſiges, ungetreues und widerſpenſtiges Geſinde mehren 
ſich. Die rückſichtsvollſte Behandlung und Nachſicht vermag oft nicht die 
Dienſtboten zum Guten anzuregen. Auf dieſem Wege iſt in den meiſten Fal⸗ 
len dem Uebel nicht abzuhelfen. Strenge Handhabung der Disciplin führt 
fag zu offener Widerſetzlichkeit und — Dienſtentlaſſung. Sieht die Herr⸗ 
ſchaft ſich endlich 2 letzterer genöthigt, ſo verliert der ungehorſame, ungetreue 
Dienſtbote nichts dadurch, denn er bekommt bald einen andern Dienſt. Würde 
er bei haͤufigerem Dienſtwechſel nur verlieren, fo dürfte ihn ein 97 Ver⸗ 
luſt bald anderen Sinnes machen. Es muß in ſeinem Jtereffe iegen, nicht 
vor Ablauf des Dienftjahres entlaffen zu werden. Dies Intereſſe kann da⸗ 
durch geweckt werden, daß der Jahreslohn nicht in gleichen monatlichen oder 
Quartalvaten gewährt, ſondern in der Art vertheilt wird, daß im erſten Vier⸗ 
teljahre 5, im zweiten 25, im dritten 5, im vierten Quartal 1 verabreicht 
werden. Bei — iethszeiten würde der ſtipulirte Lohn in Akten 4 
Raten zu vertheilen fein. Die Lohnraten ſteigern ſich auf dieſe Weiſe im 
Laufe der Zeit, und dem Dienſtboten muß es unter ſolchen Verhältniſſen 
nothwendig darauf ankommen, ſein Betragen ſo einzurichten, daß er auch der 
letzten, höchſten Rate theilhaftig werde. Hr. Kloer⸗Brunk ſtellt nun anheim: 
durch den Centralverein zu Bromberg das k. Landesökonomiekollegium zu ver⸗ 
anlaſſen, bei dem betreffenden k. Miniſterio darauf anzutragen: „die vorge⸗ 
ſchlagene ſteigende Lohnratenzahlung unter Androhung einer Strafe bei 
Uebertretungen durch eine Verordnung oder ein Geſetz feſt zu beſtimmen.“ 
Dieſer Antrag wurde von der Verſammlung mit allgemeinem Beifalle auf- 
genommen, jedoch die Möglichkeit feiner Durchführung in Zweifel gezogen. 
Jedenfalls muͤſſe jedoch feine Wirkung eine ſegensreiche fein. 

AA Aus dem Gneſenſchen, 5. Januar. [Getreidepreiſe; 
unvorſichtige Tödtung.] Auf den Wochenmärkten, die bereits in 
dem neuen Jahre in unſerer Gegend abgehalten worden, hat man für 
Roggen noch immer 120 —125, für Weizen 160170, für Hafer 
50 55, für Erbſen 140 150 und für Kartoffeln 35 * Sgr. zahlen 
maffen. — In dem Grenzdorfe Oſſowiee (Kreis Mogilno) hat ſich vor 
einigen Tagen ein höchſt trauriges Ereigniß zugetragen. Zu dem Krüger 
des Dorfes kommt ein jüdiſcher Schneider aus Szydlowiec, um — wie 
es häufig zu geſchehen pflegt — nach Arbeit zu fragen. Erſterer hat ein 
Gewehr in der Hand, welches dem im Kruge einquartirten, zufällig ab⸗ 
weſenden Infanteriſten gehörte. Auf den freundlichen Gruß des Schneiders 
ſtreckt ihm der Krüger die Waffe entgegen mit den Worten: „Soll ich 
ſchießen?, Dieſe Frage natürlich für einen bloßen Scherz nehmend, 
lacht der Schneider laut auf und tritt näher, und der Krüger — gewiß 
nicht ahnend, daß das Gewehr geladen — drückt los, der arme Schneider 
ſtürzt, tödtlich getroffen, nieder. Die Kugel war ihm unter dem Kinn 


in ſchrager Richtung durch den Kopf gegangen. Er hinterläßt eine junge 


8. Januar 1856. 


Wittwe wit einigen Kindern. Seine Leiche ward vorgeſtern auf dem 


jadiſchen Gottesacker zu Gembie beerdigt. Der Krüger iſt über die Grenze 


nach Polen entflohen. Zeugen der ſchrecklichen That ſollen feine Frau, 
ſeine Kinder und noch einige Dienſtleute geweſen ſein. — Seit vorgeſtern 
iſt wieder ſtrenger Froſt eingetreten. 

A Wittkowo, den 5. Januar. [Grenzkordon.] Ein bei⸗ 
nahe eben jo ſtarkes Militärkommando wie am 27. v. Mie. iſt geſtern 
Vormittag 11 Uhr wiederum aus Gneſen bei uns eingetroffen, über 
Nacht hier geblieben und heute Morgen in aller Frühe nach dem 24 Meile 
von hier entlegenen Dorfe Orchoͤwko marſchirt, um von dort aus auf 
die noch nicht beſetzten Grenzdörfer des Mogllnoer Kreiſes vertheilt zu 
werden. 
Medaktio ns Korreſponden. 

E. in Strzalkowo. Gern. — z in Gl u. So viel 2 
ſcheint, entſprechen wir Ihrem Wunſche. — + in Reuſtab t. "Die 8 
ſendung erfolgt demnächſt. — $ in Rawicz. Wir bitten um möglich 
Kürze. — J. in Dtſch. Pr. Gewiſſermaßen als Elen ja; aubeinfale 
iſts nicht möglich. — O in Poſen. Ii fon erledigt. . in Bröm⸗ 
berg. Wir bitten um möglichfte Kürze. 

Die geehrten Herren Korreſpondenten erſuchen wir um der Geſchaͤftsord⸗ 
nung willen ergebenft, Ihre Liquidationen bis ſpäteſtens zum 13. d. M. uns 
gef. — laſſen zu wollen; ſpäter einlaufende würden wir auf das fol ⸗ 
gende Quartal übertragen müſſen. 


Angekommene Fremde. 

a Vom 6. Januar. 

SCH WARZER ADLER. Oelonem v. Zeromefi aus Gerzyn; Par- 
tilulier v. Bronikowski aus Golun; die Guts beſitzer v. Urbanowski 
aus Turoſlowo und v. Lakomicki aus Boczkowo. 

MYLIUS’HOTEL DE DRESDE. Frau Doktor Zelasko aus Obor⸗ 
Ane Kaufleute Levin und Lilienthal aus Berlin und Brock aus 
> en. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Mielzynski aus Kotowo, v Gorzenski, 
aus Smielowo, v. Stablewski aus Zaleſie und v. Stablewsfi aus 


Olonie. 
MOTEL DE PARIS Die Gutsbeſitzer v. Skawoſzewski aus Komoro, 


wo und Ogrodowicz aus Neudorf und Frau Wundarzt Polion aus 


Rogaſen. 

DREI LILIEN. Ackerbürgerſohn Matecki aus Buk. 

HOTEL ZUM SCHWAN. Gymnaſiaſt Dembinski aus Trzemeſ zus. 

&OLDENES REH. Gymnaſiaſt Flege aus Schönlanke. 2 

f Vom 7. Januar. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Lindenthal aus Ber 
lin, Alexander aus Danzig und Kohlhaas aus Mainz; Avantageur 
v. Kleiſt aus Netter Aſſekuranz⸗Inſpektor Kortenbeutel aus Stet⸗ 
tin; die Gutsbeſitzer Griebel aus Napachanie, v. Treskow aus Wie- 
tzonfa und Habermann aus Topolau; die Gutsbeſitzersfrauen v. Ra⸗ 

donsfa aus Daleſzyno und v. Zychlins ka aus Piersko. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer v. Moſzezenski 
aus Bielo, Dr. Raabski aus Jozefewo und Palm sen. und jun, aus 
Drtufz; Gutspachter v. Swigeicht und Nentier v. Kurowski aus Mo: 
Schjewo; Kaufmann Arnold aus Stettin. 

SCHWARZER ADLER, Landwirth v Dzierzanowski aus Glinno; 
die Gutsbeſitzer Leſſer aus Markowice und Heickerodt aus Plawo. 
HOTEL DE BAVIERE. Frau Prof. v. Karwowski aus Liſſa; Wirth, 
ſchafts⸗Inſpektor Hege aus Luſſowko; die Gutsbeſitzer Czwalina aus 
Biſsczynek und v. Naſzewski aus Sezepowice; Gutspächter Heusler 

aus Bojanice. * 

BAZAR. Partifulier v. Borzecki aus Boguſzyn; die Gutsbeſitzer v. Da⸗ 
browski aus Winnagbra, v. Przykuski aus Starkowiec und v Bu 
fiersfi aus Skupia. 


HOTEL DU NORD. Probſt Menzel aus Schrimm; die Gutsbeſitzer 


Stolteuburg aus Luſſowko, v. Moſzezenski aus Srebrnagdra, Stoppe 
aus Dziedno, v. Bialkowski aus Pierzchno und v. Oſtrowski aus 
Revfowo; die Bevollmächtigten Wierski aus Grünberg bei Samter 
und v. Siedmiogrodzki aus Neudorf; Rechtsanwalt Herzler aus Schroda; 
die Kaufleute Philippſohn aus Berlin und Schülte aus Stettin. 

GOLDENE GANS Frau Gutesbeſiser v. Sulerzycka aus Chomiqze. 

HOTEL DE PARIS. Die Gulsbeſitzer von Szelieki aue Kleparz, 
Iffland aus Chlebowo und von Skrzydleweki aus Czaruypigtkowo; 
Inſpektor Linke und Foͤrſter Jähnert aus Welna; Probſt Las fowski 
‚aus Rogaſen und Gaſtwirth Pigtkowski aus Wreſchen. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer Dalsfi aus Rokitten; Magazin⸗ 
Rendant Uhfe aus Bromberg; Apotheker Kahler aus Deutſch Crone; 
Oekonom Werwach aus Trzeielinek; Urimaner Ciekowski aus Liſſa; 
Feldmeſſer Koch aus Samter; Kaufmann Müller aus Berlin und In⸗ 
fveftor Scheel aus Rybno. 

WEISSER ADLER. Referendar Martens aus Liſſa; Kaufmann Melzer 
aus Wronke; Frau Rentier Schwarz aus Rogaſen und Gutsbeſitzer 
Otto aus Birkendorf. 

EICHBORN’S HOTEL. Inſpektor Böſe aus Zielonia; die Kaufleute 
Neufeld aus Kopytkowo und Wolffſohn aus Neuſtadt b. P. 

KRU@’S HOTEL. Bäckermeiſter Stäwen aus Bromberg; Handelsmann 
Leſſer aus Karge und Fuhrenhalter Scholz aus Grätz. 


Inferate und 


Börfen- Nachrichten. 


Stadt: Theater in Poren. 

Dienftag: Zweite Gaſtdarſtellung des Mimikers Hrn. 
Kliſchnigg. Affe und Bräutigam. Poſſe in 
3 Akten von Neſtroy. „Mamok“, Hr. Kliſchnigg. 

Bei dem Rendanten des Comité's zur Beſchaffung 
billigerer Lebensmittel für hieſige Arme find ferner 
eingegangen: 

Von N. N. bei Frauſtadt durch v. Myeielski 12 Thlr., 
Komm.⸗Rath Bielefeld 30 Thlr., Präſident Schrötter 

Thlr., Geh. Räthin Strödel 5 Thlr., Antonie Meyer 
6 Julie Culemann 1 Thlr., Braſzezynska 15 Sgr., 

; 15 @eifter 1 Thlr., W. Junge 1 Thlr., Brettſchnei⸗ 
der 15 Breſinska 5 Sgr., H. S. Krug 15 Sgr., 
H. F. 250 Kalkutter 10 Sgr., A. 5 Sgr., Meyer 
Mamroth 1818 Prediger Schönborn 5 Thlr., Lehrer 
Schwarz 1 Thlr.“ Mererjen 2 Thlr., Seeger 3 Thlt., 
Wache 10 Sgr. Jae Mamzoih 2 Thlt., Medi. 
ainal-Rath Dr. IHRER 11 Thlr. 10 Sgr., L. E. 
5 Sgr., M. 5. 1 Ehe L 10 Sgr., Moriz 
Bergas 10 Thlr., Wilke Sander , Michels 1 Thlr. 
G. Sander 2 Thlr. Ch. Sab ß Thlr., Pohl 15 
Sgr., Eduard Kantorowicz (a: X. Konitzer 2 
Thlr. 10 Sgr., Dir. Nitſche 2 Thlr.. Toparkus 1 
Thlr., T. Klonowski 1 Thlr., Matuſzewert 15 Sgr., 
&. Nißztzewskt 6 Thlr., X. Stock 2 Thlr., Malezewgki 
20 Sgr., Bäck 15 Sgr., A. Poturalski 15 Sgr., 
v. Bernuth 3 Thlr., Töpfer Loos 1 Thlr., A. Krauſe, 
Hotelbeſttzer in Poſen, 10 Thlr., Ober- Poſt⸗Kaſſen⸗ 
Buchhalter Schmid 1 Thlr. 


Heute Dienſtag: Byrons Braut von Abydos. 
Vanſelow. 


Die heute erfolgte Verlobung meiner Tochter Paula 
mit dem Rechtsanwalt Hertzler in Schroda, be⸗ 
ehre ich mich hiermit ſtatt jeder beſonderen Anzeige 
Verwandten und Freunden mitzutheilen. 

Poſen, den 6. Januar 1856. 

J. Groß, Kreisgerichts-Rath. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Paula Groß, 
Emil Hertzler. 

Pierzchno. — Schroda. 


Den 5. d. Mis. Abends 311 Uhr wurde meine geliebte 
Frau, Emilie geb. Hoffmann, von einem mun— 
tern Mädchen glücklich entbunden, was ich Freunden 
und Bekannten hiermit ganz ergebenſt anzeige. 

Poſen, den 7. Januar 1856. 

Gebauer, 
Königl. Regierungs⸗Sekretair 
und Pr.⸗Lieutenant a. D. 

Heute früh wurde meine liebe Frau, Eliſe geb. 
Wentzel, von einem gefunden Mädchen glücklich ent- 
bunden. 1 

Schroda, den 6. Januar 1856. 

. Glaeſer, Landrath. 


zeigen 


Die Entbindung ſeiner Frau von einem geſunden 
Mädchen, zeigt hiermit an W. Braun. 
Glowno-Kolonie, den 6. Januar 1856. 


Am 4. Januar endete in feinem 82 Jahre zu Sa⸗ 
gan nach längeren Leiden ſeine vielbewegte irdiſche 
Laufbahn der penſ. Regts.⸗Büchſenſchmied Hart 
mann, was feinen vielen Freunden tiefbetrübt an- 

die Hinterbliebenen. 
ER- Etwaige gefälige 
Anmeldungen zum Tanz- Unterricht (welcher bereits 
wieder begonnen hat) werde ich Markt- und Jeſui⸗ 
tenſtraßen- Ecke Nr. 53, Bel-Gtage, bereit fein, ent⸗ 
gegen zu nehmen. 


A. Eichstädt, Lanz. und Ballet-Lehrer. 


— —— — — — — — U 
Von nachſtehend angezeigtem Werke ift fo eben die zweite Auflage erſchienen und vorräthig in der Gebr. Scherkſchen Buchhandl. G. Rehfeld) in Poſen: 


Ein wahrer Schatz für jede Haus⸗ und Landwirthſchaft un 
enthaltend mehrere —. bie legt wenig gekannte Recepte, Hausmittel und eine leich 
nellen und billigſten Anfertigung vieler e. 


KUnft in kurzer Zeit viel Geld zu verdienen 


im Leben viele Ausgaben zu erſparen. 
für jeden 


ndelsartikel und ſonſtiger 
„Menze 


1. 
Preis nur 15 Sgr. = 54 Xr. Mh. 


ann, 
ten, 


0881 Mun, 8 IA II 6 
3 e ae Auktion a Die beſten gefütterten Drrimer und Leipzi⸗ 
Bi burten. Ein Sohn ſdem Rn Rohr in u N Im Photographiſchen er Kamaſchen-Stiefeln, Gummi- und Leder 
Bei der am Mittwoch den 9. Januar c. im a lier von N. Engel 1— 1 


+ eine Töchter dem Hrn. b. Pleſſen dr Viegeln, 
am D. Duitenffer‘ in nnn ei Reichenau 


12 1 e Mi N vor 9 Fr 
ſch in Ri 


deere ftattfindenden Möbel⸗Auktion 
ommen auch 44 Kiſtchen Eau de Co- 
logne zur, öffentlichen Verſteigerung. 


mann Wilhelmsſtraße Nr. 8 werden täg⸗ 
Z lich auch bei trüber Weng, Rhotogror 9 


e e auf Papter, Glas und Wachslein⸗ 


Galloſchen, Jacken und Unterhoſen werden h. 
verkauft bei Herrmann Salz, Neueſtr. Nr 


Der Unterzeichnete empfiehlt ſich zur Einrichtung der 
Oefen für Coaksfeuerung. 


25 75 0 5 1 11 a Ka N. — Luyſchit 4 Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. e — 5 Daguerreotypien ſauber und Schwartz, 
„ g angefertig 5 
e Se n . . Rt. 6, 2 Ktsopen. 
an egal Wehde in Bus au, Hr. Die, Ju Auftrage des Königl, Kreis- Gerichts hier werde & Salon und dauert 1 bis 5 Sekunden. 8 Eine faſt neue Tiſchlampe mit Glocke, zu Photogen 
0 b. 0 r hn bench a 1115 ler ag je: ich Freitag den 11. Januar c. Vormittags 3 Für die Aehnlichkeit wird — 8 W er d de iſt denz zu verkaufen 
gr. Leher . in Liegnitz, Hr. Kaufm. un- von 8 Uhr ab 1995 .. Auftionsiofal Ma: | PrBBROR? en N dere rſir. Part. im Potock i“ ſchen Haufe, 


N Eulen in Zobten, Hr. Pfarrer Schreher in Friedersdorf, 
rau Berg- Inſp. Langenmayr geb. Neumann in Goſſek, 
ein 


inſtraße Nr. 1 
onen.‘ und birkene Möbel, 


eee von 2—3. 


Der Vockverkauf des Dom. Tureweo 
| bei Pinne findet vom heutigen Tage ab 


rau Jer been ber Wicher geb. Preskott in Coſel, 
Sohn des Hrn. Konig in Gr. Langerwiſche. als: 1 Servante, 1 Sopha, I Schreibtiſch, 1 Fir ſtatt. Der Wollreichthum der Thiere iſt 
Die Conſultationen in Betreff der ſyphilitiſchen und cherſpind, Spiegel, Tiſche, Stühle, Kommoden, auch einige aus der Fr genochniehe don der Art, daß er wohl von keiner Heerde über 


Haulkrankheiten, ſo wie der Flechten jeglicher Art, finden 
wie gewöhnlich des Vormittags von 8 — 10 und des 
Nachmitfags von 2 — 9 flat. 

Dr. August Löwenstein, Arzt und Wundarzt, 

gr. Gerberſtr. Nr. 13 Parterre. 
Bekanntmachung. 

Ole Lieferung der zur Anlage von Sranilbahnen 
auf den Bürgerſteigen der hieſigen Stadt und deren 
Vorſtädte für das Jahr 1856 erforderlichen Granit⸗ 
platten ſoll dem Mindeſtfordernden übergeben werden. 

Zur Uebernahme dieſer Lieferung Geneigte fordern 
wir daher auf, ihre Gebote ſchriftlich und. verfiegelt 
mit der Aufſchrift: „Granitplatten-Lieferung“ 
bis zum 15. d. M. Mittags 12 Uhr auf dem Rath⸗ 
hauſe, woſelbſt die Bedingungen eingeſehen werden 
konnen, abgeben zu laſſen. 

Poſen, den 3. Januar 1856. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Die Servis⸗Zahlung für die im Monat Dezember 
v. J. hier einquartiert geweſenen Truppen erfolgt am 
9. und 10. d. Mis. 

Voſen, den 7. Januar 1856. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Auf Grund des $. 13 des Geſetzes vom 1. Mai 
1851 und des F. 11 der Miniſtertal⸗Inſtruktion vom 
8. Mai 1851 werden die Einwohner der Vorſtädte 
St. Roch, Columbia und der St. Martin⸗Windmüh⸗ 
len, welche vor dem Berliner Feſtungsthore belegen 
find, in Kenntniß geſetzt, daß die von der Königlichen 


' 


Theetiſchchen, Kleiderſpinde, Bilder, Waſchtoilette, 
Porzellan- und Blechgeſchirr, Wirthſchaftsgeräthe, 
Betten, Kleidungsſtücke, wa und 
3 Kiſten grünen Thee 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


"Hans und b Geſchüfts⸗ Verkauf. 


Ein an der Chauſſee in einer Kreisſtadt 
belegenes maſſives Iftödiges Grundſtück, 
in dem ſeit 50 Jahren bei bedeutendem 
Umſatze ein Kolonialwagren- und Schank⸗ 

geſchäft en gros und en detail betrieben wird, iſt 
mit dem Geſchäfte krankheitshalber unter ſo⸗ 
liden Bedingungen zu verkaufen. 

Nähere Auskunft hierüber wird er⸗ 
theilt in Eichborns Hotel in Poſen. 

Halbdorfſtraße Nr. 11 iſt das Haus nebft 
Garten aus freier Hand unter billigen Bedingungen 
zu verkaufen. Näheres daſelbſt. 


Für Mühneraugenleidende 


bin ich unwiderruflich nur noch bis zum 1. Fe- 


bruar c. Markt 87 f. Etage von 9—1 u. 2—A 
zu sprechen und empfehle als besonders wirk- 
sam: 1) Ballenpflaster, 2) Frost- 
halsam, beides mit genauer Gebrauchsan- 
weisung versehen. 


Ludwig Delsner, 


Poſener Markt⸗ Bericht von 7. Januar. 


ae * 


2 ee sind i ie abzulassen. 
2 1 2l. 1 


| ee aum e und ber, 
u uͤbernimmt für uns die 


trickgarn⸗ u e egen; 
Eugen "Werner, 


Friedrichsſtraße Nr. 29. 
Die Strohhutfabrik 
Werner, Vein q. Comp. 
Hof Lieferanten. 
Der Kammerjäger M. Burck⸗ 
N hardt, Jeſuitenſtraße Nr. 9, empfiehlt 
ſich einem hohen Adel und geehrten Publikum, be⸗ 
ſonders den Herren Gutsbeſitzern, zur radikalen Ver⸗ 
tlgung jeder Art von Ungeziefer 0 einjähriger Ga⸗ 
rantie, insbeſondere der dieſes Jahr fo überhand ge⸗ 
nommenen Feldmäuſe, zu deren Bertilgung jetzt die 
beſte Zeit iſt. | 
Schleſiſche Gebirgs⸗Kernbutter wird billig 
verkauft bei Gebrüder Baumert, 
große Gerberſtr. 17. 
Bei Lange, St. Martin Nr. 72, find Stuhl⸗ 
sehlitten zum TEN 


"FAHRPLAN 


für die Eisenbahn von Posen nach Berlin, Danzi 


troffen werden dürfte, die denſelben Grad der Fein⸗ 
heit erzielt hat. Bin ich nicht einheimiſch, ſo iſt mein 
Schafmeiſter Reſchke mit dem Verkauf der Böcke be⸗ 
vollmächtigt. Die Preiſe ſind billig aber feſt. Die 
Zahlung für die entnommenen Thiere kann gleich oder 
im Poſener Wollmarkt geſchehen. 
Turowo bei Pinne, den 4. Januar 1856. 

Livius. 


Die Fiſcherei auf dem Dominio Lusso 
bel Poſen ift von George 1856 ab zu verpachten. 


Das Dominium Rielegowe bei Koſten ha hat 
500 Schock Rohr zu verkaufen. 


—— — 

Ein Hauslehret, muſtkaliſch, ſucht zum J. Februar 

ein anderweitiges Unterkommen. Adrefje: St. Punitz, 
Posten restante. 


Ein junger Mann, mid den nolhigen Schulkenm⸗ 
niſſen verſehen, findet ſofort Unterkommen beim 


Spediteur Moritz S. Auerbach. 
Gr. Gerberſtraße Nr. 43 Parterre iſt eine möblicte 
Stube mit oder ohne Kabinet et ſofort zu vermiethen. 


Friedrichsſtr. 19 iſt der Laden vom Kindergarde⸗ 
robengeſchäft vom 1. April ab zu vermiethen. 


Am 5. d. M. Abends iſt auf der Bergſtraße eine 
Fiſchbein⸗Fahrpeitſche verloren gegangen. Dem Wie⸗ 
derbringer 1 Thlr. — . Nr. 32. 
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es werden daher auf den Antrag der Beſitzer des ver- Waſſerſtand der Warthe: N 


pfändeten Grundſtücks, Kaufmanns und Spediteurs 
Falk Fabian und deſſen Ehefrau Bertha geb. 7. Due ® 
Br yſer, alle diejenigen, welche auf das erwähnte 
okument als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand» oder 
nhaber Anſpruch haben, hierdurch oͤffent⸗ 


am 6 Januar Vorm. 8 Uhr 3 Fuß 8 Zoll, 


8 3 5 Der Billetverkauf wird auf der Eisenbahn 5 Minuten, die -Espedltion 10 Minuten vor der Abfahrt 


des — geschlossen. An th 50 Pfd. Freigewicht 


Eisenbahn- Aktien. 
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Ausserordentlich laue Stimmung; allseitige Verkaufs-Aulträge drückten alle C hr bedeutend, nur die ben 
Von W war Wien niedriger, — urg aher höher. > ne ene 


Obgrsehlesische Litt. A. — B. 2054 G. Lit, B. 1774 
11 B. — G. Oesterreichische Banknoten 94 B. — G. 


Morgen Ackerfläche, meiſtens Wetze 
lienverhältniſſe halber bald zu verpat 
nehmen. Das Nähere darüber ift 
fragen unter der Adreſſe II. K. poste reste K 
ben zu erfragen. 


1334 B. 


B. — G. Breslau - Sen bung 1085 


. Wil 
Polnische Bank; Billets — 9 . 7 6. 


„den — Januar. 
Kader RR ah 192 Dukaten — B 


maker, . 4 * — @. Neisse-Brieger 7 
Die Börse A in sehr flauer Stimmung und die Course stellten sich durchgängig für einige Aktien-Gattungen een niedriger. 
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